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Heldenkampf der deutſchen Minderheit
Polniſcher Willkür völlig preisgegeben Mit einem

wir heute Verhandlungen
Berlin, 25. Januar.

In Polen war geſtern der Termin zur Einreichung der Liſten
für die bevorſtehenden Sejmwahlen abgelaufen. Es wurden, wie
aus Warſchau gemeldet wird, nicht weniger als 25 Wahlliſten dem
Staatswahlkommiſſar eingereicht; ebenſoviel Parteien werden
alſo in Polen um die Gunſt der Wähler kämpfen. Nach der Feſt

wird der kommende Sejm
darüber zu entſcheiden haben, ob Polen künftighin von einer
parlamentariſchen Regierung oder von der Diktatur Pilſudſkis
beherrſcht ſein wird. Die ſattſam bekannten „Methoden, die die
Regierung Pilſudſkis bisher gegenüber allen Mißliebigen ange-
wandt hat, ſowohl als auch die Maßnahmen, die ſtets bisher in
Jolen durchgeführt wurden, um einen der Regierung ergebenen
Sejm zuſammenzubringen, laſſen kaum einen Zweifel über Ver
lauf und Ausgang des Wahlkampfes zu. Ein beſonderes Moment
wird in dieſem Wahlkampf aber ine z Rolle ſpielen; dies iſt
der Minderheitenblock, d. h. die Wahlkoalition ſämtlicher natio
alen Minderheiten, die im Wahlkampf gemerinſfam vorgehen und
eine gemeinſame Wahlliſte eingereicht haben. Das Zuſtande-
lemmen dieſes Minderheitenblockes iſt an ſich kein Lob für die
Regierung Pilſudſki. Ein Land, das, wie Polen, parlamentariſch
regiert ſein will, darf es nie darauf ankommen laſſen, daß die
innerhalb ſeiner Staatsgrenzen lebenden fremden Völkerſchaften
eine einheitliche Front zur Bekämpfung der Regierung bilden.
Es iſt, innen wie aufßenpolit. ich geſehen, ein ſchlechtes Zeugnis
für Polen, daß ſeine ſämtlichen Minderheiten, und zwar Ange-
hörige der verſchiedenſten Nationalitäten, auf den verſchiedenſten
Kulturſtufen ſtehend, den verſchiedenſten politiſchen Grundſätzen
huldigend, ſich zu einer kompakten Maſſe zur Bekämpfung der
Regierung zuſammengeſchloſſen haben. Zumal im Falle Polen iſt
e um ſo mehr kein günſtiges Zeichen, als die Grenzen ſowohl im
Oſten wie im Weſten ziemlich willkürlich gezogen ſind und hier
wie dort mitten durch Gebiete gehen, deren Bevölkerungsmehr-
heiten bereits Nichtpolen ſind.

Ein Kapitel für ſich iſt Oberſchleſien. Dort wird, um die
kEmmen der Deutſchen für die polniſche Regierung zu gewinnen,
et mit Verſprechungen und Drohungen und mit allen Mitteln
der Wahlbeeinflußung, da aber dies nichts fruchtet, mit dem
ſhärfſten Terror, mit Freiheitsberaubungen, Ueberfällen und

rfen gearbeitet. Jn einem jeden Wahlkampf ſind die
deutſchen Oberſchleſtens ihres Eigentums und ihres Lebens nicht

ſolchen Staate führen

mehr ſicher. Trotzdem ermüden ſie nicht in dem heldenhaften
Kampf u. n ihr Deutſchtum, wenn auch alle Proteſte bei den
polniſchen Behörden, ja ſelbſt bei der Warſchauer Regierung,
ergebnislos bleiben.

Die Methoden, die im oberſchleſiſchen Wahlkampf befolgt
werden, werden aber auch auf das ſonſtige Verhalten Polens
gegenüber dem Deutſchtum und ſelbſt gegenüber Deutſchland
ausgedehnt. CEegenwärtig finden in Warſchau unter Führung
des ehemaligen Reichsminiſters Dr. Hermes die deutſchpolniſchen
Handelsvertragsverhandlungen ſtatt. Obwohl Polen zu un
zähligen Malen in offiziellen Erklärungen ſeiner verantwortlichen
Leiter den Wunſch zu einer Verſtändigung mit Deutſchland aus-
gedrückt hat, verfolgt es ſeine Politik, die dieſen Erklärungen
zuwiderläuft.

Von den Worten bis zu der Tat iſt in Warſchanu aber noch
ſtets ein ſehr langer Weg geweſen.

Wie wäre denn ſonſt die neue Verordnung über das Auſenthalts-
recht von Ausländern und von Fremdſtämmigen in der 30 Kilo-
meterZone aufzufaſſen? Dieſe Verordnung richtet ſich in An
betracht deſſen, daß in Oberſchleſien, in Poſen-Weſtpreußen und
im Korridor überwiegend Deutſche leben,

in erſter Linie gegen Deutſchland.
Es wird noch feſtzuſtellen ſein, ob dieſe Verordnung nicht dem in
Warſchau bereits zwiſchen Deutſchland und Polen abgeſchloſſenen
Niederlaſſungsabkommen widerſpricht und es iſt anzunehmen,
daß ſie zu den Hauptgegenſtänden der gegenwärtigen
lungen gehört. Es muß jedenfalls gefordert werden, daß Poleneine befriedigende Aufklärung über dieſe eigenartige Maßnahme

gibt, wenn nicht die deutſch polniſchen Verhandlungen erneut
außerordentlich ſtark belaſtet werden ſollen. Wenn Polen darauf
pocht, daß es durch ſeine kürzliche Erklärung in der Zoll
valoriſierungsfrage bereits ein Entgegenkommen bewieſen habe,
ſo muß es ſich aber zu dieſer Maßregel umſo unmißverſtändlicher
äußern, als ſie in ihren weſentlichen Punkten praktiſch eine

Außerkraftſetzung des Niederlaſſungsvertrages
für das betroffene Gebiet bedeutet. Dieſer Fall beweiſt von
neuem, daß Beſitz und Eigentum der Deutſchen in Polen dauernd
gefährdet ſind.

Wegen Singens des Deutſchland-
liedes beſtraft

Aachen, 25. Januar.
Die bekannte Affäre im Reſtaurant „Vier Jahreszeiten“

wegen Abſingens des Deutſchlandliedes in Anweſenheit belgiſcher
Offiziere wurde das Reſtaurant von der Beſatzungsbehörde für
18 Tage geſchloſſen) hatte heute vormittag ein Nachſpiel vor dem
elgiſchen Gericht. Der Jnhaber des Reſtaurants wurde wegen

dieſes Vorfalles zu 100 Mark Geldſtrafe oder acht Tagen
fängnis verurteilt, der Kapellmeiſter zu 200 Mark Geldſtrafe oder
15 Tagen Gefängnis.

Der Gegner rüſtet!
Aus Buckow in der Märkiſchen Schweiz werden die nach

ſtehenden intereſſanten Einzelheiten berichtet:

„Im Hotel „Weiße Taube“ in Buckow werden zurzeit von der
Sogial demokratie Volksredner für die nächſte Wahl ausgebildet.
des Hotel iſt vom Gewerkſchaftsbund für 360 Tage feſt gemietet,

es werden dauernd 30 Redner zu gleicher Zeit von zwei Lehrern
unkerrichtet. Dieſe 30 werden 14 Tage lang ausgebildet, und

n kommen neue 30 heran. Das ergibt für die Dauer von
300 Tagen eine Ausbildung von rund 750 Mann.

Es wird für jeden Teilnehmer pro Tag und Nacht 4,80 R.M.
bezahlt. Das macht rund 52 000 M. für Verpflegung. Dazu

mt Lohnerſatz und alles übrige, ſo daß man wohl annehmen
knn, daß die Sache den Leuten rund 100 000 R. M. koſtet.

Daß es mit der Durchführung der Abſicht ernſt iſt, geht
d hervor, daß, ebenfalls auf allgemeine Koſten, Doppel

ſener in die von Kurſiſten bewohnten Zimmer eingeſetzt worden
Ferner hat man ſich eine ſehr große Bibliothek aus Berlin

e laſſen, und ſämtliche großen Zeitungen von Rechts und
inks werden gehalten.

e Jedoch nicht nur in Buckow, ſondern in zahlreichen anderen
ädten finden ähnliche Ausbildungskurſe ſtatt.

n kann wohl ſagen, daß die Sozialdemokratie mit allen
rüſtet. Sie weiß die geſammelten Arbeitergroſchen groß

eudzugeben. Für uns ſollten dieſe Taten eine Warnung
Auch wir müſſen uns mehr denn je auf den bevorſtehenden

damgf einſtellen, wenn wir auch nicht mit den Kapitalien rechnen
kuren, mit denen dieſe kapitaliſtenfeindliche Partei zu arbeiten

ab Lage iſt, welche ſich z. B. im ganzen Reiche 72 000 feſt ange
und gut bezahlte Gewerkſchaftsſekretäre hält.

Kommuniſtiſcher Ueberfall
auf einen Kriegerverein

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 25. Januar.

Wie aus Frankfurt a. O. berichtet wird, kam es bei einer
Feſtlichkeit des Kriegervereins in Selow zu einem ernſten
Zwiſchenfall mit dem Roten Fauſtkämpferbund. Die Kommuniſten
verſuchten das Geſellſchaftshaus zu ſtürmen, wurden aber wieder
hinausgedrängt. Als der Rotfauſtbund Verſtärkungen be
kommen hatte, kam es nochmals zu einem ſchweren Hand-
gemenge, bei dem es auf beiden Seiten etwa 20 Verletzte gab.
Zwei Kommuniſten mußten in die Klinik überführt werden.
Schließlich griff das Frankfurter Ueberfallkommando ein und
beendete den Kampf.

Die Techniſche Nothilfe bleibt
ka. Berlin, 25. Januar.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat dem Reichstag eine
Denkſchrift über die Organiſation und den Einſatz der Techniſchen
Nothilfe in den Jahren 1925,/26 vorgelegt, aus der zu erkennen
iſt, daß in dieſer Zeit ein beträchtlicher Abbau der Dienſtſtellen
des hauptamtlichen Perſonals unter freiwilliger Nothelferſchaft
vorgenommen worden iſt. Seitens der Reichsregierung wurde
ſtets der grundſätzliche Standpunkt vertreten, daß die Techniſche
Nothilfe eine Noteinrichtung iſt, die zu verſchwinden hat, ſobald
die. Vorausſetzungen dafür gegeben ſind. Die Vorausſetzungen
ſind aber nach Auffaſſung der Reichsregierung in abſehbarer
Zeit noch nicht gegeben, zumal die Techniſche Nothilfe bei den
vielfachen Kataſtrophen der letzten Jahre ſich vorzüglich bewährt
und. als durchaus notwendig bewieſen hat. Wohl aber hält die
Reichsregierung die Zeit für gekommen, um die Techniſche Not
hilfe bezüglich ihres Wirkungsumfanges auf eine neue Grund-
lage zu ſtellen. Dieſe neue Grundlage beruht auf dem leitenden
Gedanken, daß alle den Staat bejahenden Parteien, Organiſationen
und Einzelperſonen auch die Techniſche Nothilfe zu bejahen in
der Lage ſein ſollen. Die Vorausſetzung hierfür iſt nach Auf
faſſung der Reichsregierung dadurch gegeben, daß in Zukunft
die Techniſche Nothilfe abgeſehen von Kataſtrophenfällen
nur eingeſetzt werden darf, wenn unter Zugrundelegung
ſchärfſten Maßſtabes die ſtaatlichen Behörden ohne Einſatz der
Techniſchen Nothilfe für gefährdet halten.
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Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto Chiele Halle Saale

„Erfreuliches“ vom Raubſtaat Polen
Demokraten und

Dawespolitik
Warum Deutſchland verſklavt werden ſollte?

Von
Dr. Hölscher, Mitglied des Württemb. Landtages.

Auch in den Kreiſen der Linksparteien, die im Jahre
1924 die Annahme des Dawesabkommens durchgeſetzt haben,
iſt heute die Erkenntnis gekommen, daß die Daweslaſten für
uns untragbar ſind, daß eine gründliche Reviſion des
Londoner Abkommens unbedingt erforderlich iſt. Heute er-
kennen auch dieſe Kreiſe an, daß in dem Londoner Ab-
kommen die deutſche Staatshoheit, deutſche Finanzhoheit,
Verkehrshoheit und a. m. in verhängnisvollſter Weiſe ein-
geſchränkt worden ſind. Heute wagt der ſozialdemokratiſche
„Vorwärts“ und die ihm verwandte demokratiſche Preſſe

350 neue farbige Beſtien!?
Aus Mainz kommt die ungehenerliche Nachricht, daß zur

Ablöſung von nach Frankreich zurückkehrenden Arbeits
ſoldaten 350 farbige Franzoſen im Mainzer Kommando-
bereich eingetroſfen ſind. So verhöhnt die Grande Nation
das deutſche Volk! Was ſagt Streſemann zu dieſem neuen

„Erfolg“ ſeiner Locarno-Politik?

nicht mehr zu ſchreiben, daß die Erzwingung des Londoner
Abkommens der größte Triumph ihrer Politik geweſen ſei.

Insbeſondere wirkt ſich auch die Dawesbelaſtung der
Jnduſtrie immer verhängnisvoller aus. 1924 konnten wir
nicht verſtehen, warum maßgebende Vertreter der deutſchen
Jnduſtrie in einer ſolchen Weiſe die Annahme des Dawes
plans verlangten, der die deutſche Jnduſtrie in ſo furcht
barer Weiſe delaſtete. Der demokratiſche Großinduſtrielle
und Landtagsabgeordnete Mauthe hat am 17. Januar im
württembergiſchen Landtag einen Zipfel des Schleiers ge
lüftet, der bisher die Gründe des unverſtändlichen Ver
haltens mancher Jnduſtrievertreter verdeckte. Jn einer
Polemik gegen die Deutſchnationalen klagte Herr Mauthe
den Staatspräſidenten Bazille an, daß er 1924 die Jnter-
eſſen der Jnduſtrie nicht genügend vertreten habe. Jm
Sommer 1924 hätten engliſche Firmen der
württembergiſchen Uhreninduſtrie Uhren
beſtellt, deren Lieferung aber erſt nach Ab-
ſchluß des Londoner Vertrags des Dawes-
plans erfolgen ſollte. Er habe dem Staats
präſidenten Bazille von dieſem Uhrengeſchäft Mitteilung
gemacht und ihn um ſeine raſchere Entſcheidung für die An
nahme des Londoner Abkommens gebeten. Der Staats
präſident habe aber eine Entſcheidungnicht gegeben, ſich darum herumgedrückt.

Jch habe dem Herrn Mauthe zugerufen: „Es iſt furcht
bar, was Sie da geſagt haben, das Furchtbarſte, was ich je
im württembergiſchen Landtag gehört habe.“ Herr Mauthe
erwiderte darauf: „Solche Beiſpiele werde ich im Wahl
kampf anführen meine Herren, Sie zwingen mich dazu.
Er zeigte mit dieſen Worten, daß er gar nicht begriffen hat,
was ich als „furchtbar“ bezeichnet habe. Jch ſagte ihm des
halb: „Das iſt furchtbar für Jhre Einſtellung. Begreifen
Sie das gar nicht?“ Das demokratiſche „Neue Tagblatt
in Stuttgart, das ſonſt die Leiſtungen demokratiſcher Größen
immer preiſt, hat anſcheinend beſſer begriffen als Herr
Mauthe. was in dieſem Falle „furchtbar“ war. Jn ſeinem
Landtagsbericht hat es nicht gewagt, die Ausführungen des
Herrn Mauthe über das Uhrengeſchäft und das Londoner
Abkommen mitzuteilen. Es iſt bekannt, wie ſchweres
Kämpfe damals um die Annahme des Londoner Abkommens
geführt worden ſind, wie ſchwer insbeſondere in der deutſch
nationalen Fraktion um dieſe Frage gerungen worden iſt.
Alte Politiker haben damals erklärt, daß es die ſchwerſte
Entſcheidung ihres Lebens geweſen ſei. Für einen
Demokraten iſt eine ſolche Entſcheidung anſcheinend viel
einfacher. Die Engländer beſtellen einige Kiſten Uhren,
die aber erſt nach Abſchluß des Dawesabkommens ab-
genommen werden ſollen. Jnfolgedeſſen iſt die Frage raſch
gelöſt, das Dawesabkommen muß ſchleunigſt angenommen
werden. Auch wir werden ſolche Beiſpiele im Wahlkampf
anführen, die Herren zwingen uns dazu!
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Das Reichsbanner als Filiale
der S. P. D.

Telegraphiſche Meldung.)
Dresden, 25. Januar.

Der erweiterte Parteiausſchuß der Alten Sozialdemokrati-
ſchen Partei erließ an die Mitglieder der A. S. P. eine Kund-
gebung, in der er von dem gemeldeten Beſchluß der Bundesvor-
ſtandes des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold Kenntnis gab, der
die republikaniſche Staatsgeſinnung der A. S. P. aberkannt hat.
Der Bundesvorſtand des Reichsbanners führe in der Begründung
an, daß die A. S. P. beſchloſſen habe, ſich über das Gebiet
Sachſens hinaus zu betätigen und dadurch in politiſchen Kon
kurrenzkampf mit der Sozialdemokratiſchen Partei kommen müſſe
Mit dieſer Begründung habe der Bundesvorſtand des Reichs-
banners den grundſätzlichen Standpunkt der Ueberparteilichkeit
verlaſſen und ſich zum einſeitigen politiſchen Sachwalter der
Sozialdemokratiſchen Partei gemacht. Dieſe parteipolitiſche Ein
ſtellung des Bundesvorſtandes verbiete es den Mitgliedern der
A. S. P., weiter im Reichsbanner zu bleiben. Die Reichsbanner-
kameraden der A. S. P. würden daher aufgefordert, unverzüglich
aus dem Reichsbanner auszutreten. Die A. S. P. erkläre, daß
ihre unerſchütterliche republikaniſche Stagtsgeſinnung durch das
Vorgehen des Bundesvorſtandes des Reichsbanners nicht berührt
werde. Der erweiterte Parteiagusſchuß der A. S. P. beſchloß am
Sonntag einſtimmig, ſich an den kommenden Reichstagswahlen
mit eigenen Kandidaten zu beteiligen.

Daß ſich das Reichsbanner ſo ſtark für die Sozialdemokratiſche
Partei engagiert, kann nicht überraſchen und paßt zu den bis
herigen Taten. Erſtaunlich iſt nur, daß man im Zentrum immer
noch an einer Organiſation hängt, in der ſelbſt ſozialiſtiſch einge-
ſtellte Mitglieder keine Möglichkeit mehr ſehen, ihr noch länger
anzugehören.

Die Vorlage gegen die Splitterparteien
(Von unſerer Berliner Schriftlerttun g.)

ka. Berlin, 25. Januar.
Wie wir hören, wird der interfraktionelle Ausſchuß ſich in

den nächſten Tagen mit einer Novelle zum Wahlgeſetz be
ſchäftigen, die ſich praktiſch gegen das Ueberhandnehmen der
Splitterparteien richtet und das bekannte Urteil des Staats
gerichtshofes zur Grundlage einer Reform in dieſer Richtung
mar

Um das Schulgeſetz
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 25, Januar.
Ueber die Koſtenfrage des Reichsſchulgeſetzes hat Reichs

innènminiſter v .Keudell heute morgen im Ausſchuß angekündigt,
daß vom Reich aus ein Ausgleichsfonds von etwa 30 Millionen
Mark errichtet werden ſoll, der einem beſonderen Verwaltungs-
körper, an dem auch die Länder beteiligt ſind, unterſteht. Dieſer
Ausgleichsfonds ſoll aber nur für die einmaligen Ausgaben her
angezogen werden, während ein Teil der Länder nach wie vor
fantaſtiſche Berechnungen über die neu entſtehenden Dauer-
ausgaben ausſtellt und entſprechende Beihilfe vom Reich fordern.

Das Reichswehrminiſterium
zur „Kieler Waffenſchiebung“

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 25. Januar.

Wie wir erfahren, hat das Reichswehrminiſterium in der An
gelegenheit der „Kieler Waffenſchiebung“ bereits am 13. Januar
erklärt, daß keine amtliche Stelle irgendwie mit dieſer Ange-
legenheit in Verbindung zu bringen iſt. Jntereſſen der Reichs
verteidigung kämen dabei nicht in Frage. Allerdings habe das
Reichswehrminiſterium genau wie die Polizei das größte Jnter-
eſſe an der Klarlegung der Affäre. Offenbar iſt der Name des
Reichswehrminiſteriums mißbräuchlich benutzt worden, denn nicht
nur keine amtliche, ſondern auch keine private Stelle ſteht irgend-
wie mit den Kieler Vorgängen in Verbindung.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages erklärte
Streſemann, daß keine Reichsmarineſtelle irgendetwas mit den
Waffenlieferungen an Ching zu tun hat.

DwDr.

Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurden geſtern ſechs neue
deutſche Konſulate bewilligt.

Die Ueberführung der Feme-Verurteilten
Proteſttelegramme an den Reichspräſidenten und den Juſtizminiſter

Berlin, 25. Januar.
Am Sonnabend gegen Abend ſind, wie gemeldet, die im

Wilms-Prozeß, der vom 22. bis 26. März 1927 ſich vor dem
Schwurgericht beim Landgericht III unter Vorſitz von Land
gerichtsdirektor Siegert abgeſpielt hat, verurteilten Angeklagten
Oberleutnant a. D. Paul Schulz, Erich Klapproth, ferner der
frühere Feldwebel Umhofer und Leutnant a. D. Fuhrmann aus
dem Unterſuchungsgefängnis in Moabit nach der Strafanſtalt
Plötzenſee überführt worden. Schulz und die drei anderen Ver-
urteilten haben blaue Anſtaltskleidung erhalten und ſind in den
ſogenannten Mörderzellen untergebracht worden, wo bekanntlich
diejenigen Verurteilten bewacht werden, deren Hinrichtung in ab
ſehbarer Zeit bevorſteht.

Die vier Hauptangeſchuldigten aus dem Wilms- Prozeß und
den Landsberger Femeverhandlungen ſind durch die Be-

ſtätigung des Urteils durch das Reichsgericht rechtskräftig zum
Tode verurteilt worden. Es beſteht nun eine alte Verfügung,
daß Perſonen, deren Todesurteil durch das höchſte deutſche Ge-
richt beſtätigt worden iſt, in einer Strafanſtalt untergebracht
werden, damit einmal die Möglichkeit zur Flucht oder eine Ge-
fangenenbefreiung ausgeſchloſſen wird, und damit durch die ſehr
ſcharfe ſtündliche Ueberwachung in den ſogenannten Mörderzellen
auch ein Selbſtmord verhindert werden kann. Die Ueberführung
ſelbſt iſt nun ganz überraſchend gekommen. Ohne daß die Ver-
teidiger der Verurteilten, wie ſonſt üblich, benachrichtigt wurden,
gab Staatsanwalt Leſſer vom Landgericht III zuſammen mit
Oberſtaatsanwalt Sethe am Sonnabend nachmittag den Auftrag,
die genannten vier Häftlinge nach Plötzenſee zu bringen. Um
kein Aufſehen zu erregen, wurden die vier nach Einbruch der
Dunkelheit in beſonders geſicherten Perſonenkraftwagen unter
einem ſtarken Aufgebot von Schutzpolizei nach Plötzenſee ge
bracht und dort in die Mörderzellen übergeführt. Den Ver-
teidigern wurde erſt am Montag vormittag die Tatfache ſelbſt
mitgeteilt. Oberleutnant Schulz, der ſehr niedergeſchlagen war,
während Klapproth und Fuhrmann die Tatſache ziemlich ruhig
hinnahmen, bat darauf, ſeinen Verteidiger ſprechen zu dürfen.
Es wurde ihm jedoch von dem Direktor der Anſtalt mitgeteilt,
daß nach den beſtehenden Beſtimmungen eine ſolche Unterredung
nur in Gegenwart von Beamten der Strafanſtalt möglich ſei.
Jnzwiſchen hatte am Montag der Abg. v. Graefe den Verſuch ge

aus

macht, ſich für Schulz einzuſetzen. Er fragte im Büro de
Reichspräſidenten an, aus welchem Grunde die Ueberführung er.
folgt ſei, doch wußte man dort bis zum Dienstag vormittag üher,
haupt nicht, daß die vier Verurteilten ſich in Plötzenſee befinden

Heute t nun die Verteidiger, Juſtizrat Hahn und
Rechtsanwalt Dr. Sack, ſich in längeren Proteſttelegrammen anden Reichspräſidenten, an den yreußiſchen Juſtizminiſter und m

den Präſidenten des Strafvollzugsamtes gewandt und darauf
hingewieſen, daß die Jnternierung in der Strafanſtalt Plötzenſe
nicht den geſetzlichen Beſtimmungen entſpreche. Die Verteidigung
hat nämlich bereits in der vorigen Woche den Antyxag auf
Wiederaufnahme des Verfahrens geſtellt und von dem Schwur-
gericht I beim Landgericht III, deſſen Vorſitzender Landgerichts
direktor Bombe iſt, die Mitteilung erhalten, daß den Verurteilten
bzw den Verteidigern eine Friſt von drei Wochen
reichung des Wiederaufnahmeantrages eingeräumt werde. Das
Verfahren gegen Schulz und die übrigen Verurteilten kann nur
dann wieder in Gang gebracht werden, wenn ſich inzwiſchen neue
e ergeben haben, die die Angeklagten weſentlich entlaſten
onnen,

Jm Wilms-Prozeß konzentrierte ſich die Schuldfrage bei
Oberleutnant Schulz darauf, daß er vom Wehrkreiskommando in
Berlin aus mit Leutnant Poſener jn Döberitz ein Telephon
geſpräch geführt habe des Jnhaltes, daß der Feldwebel Wilme
„um die Ecke gehen ſolle“. Schulz hatte beſtritten, daß er mit
Poſener ein ſolches Ferngeſpräch geführt habe, und nunmehr ſoll
Hauptmann Keiner vom Reichswehrminiſterium die Angabe von
Schulz beſtätigen, daß der zum Tode Verurteilte damals nicht in
Berlin, ſondern auf einer Dienſtreiſe geweſen ſei, und daß er
infolgedeſſen auch nicht mit Leutnant Poſener geſprochen haben
könne. Es wird nun alſo zunächſt, da das Gericht anſcheinend
das Wiederaufnahmeverfahren zulaſſen will, Hauptmann Keine
als Zeuge vernommen werden. Sollte er tatſächlich beſtätigen
daß Schulz damals nicht im Wehrkreiskommando geweſen iſt
es ſteht einigermaßen feſt, daß Leutnant Poſener vom Wehr-
kreiskommando angerufen worden iſt ſo würde dies eine
wichtige neue Tatſache ſein, auf Grund deren das ganze Ver
fahren noch einmal in die Vorunterſuchung zurückverwieſen
werden müßte.

Golula-n nan e ansAmerikaniſches „Fair Play“
New York, 25, Januar.

Der amerikaniſche Marineſekretär Wilbur erklärte in einer
Rede, die er in Boſton hielt, daß die U. S. A. den Ausbau ihrer
Flotte zu einem Kampfmittel allermodernſter Art plane. Wilbur
gab zu, daß ſich jede Nation dabei von finanziellen Erwägungen
leiten müſſe. Der Geiſt des Vair Play ſollte Amerika veran
laſſen, den modernen Entwicklungen Rechnung zu kragen und
ſeine jungen Leute mit modernſten Kriegswaffen zu verſehen,
damit ſie im Falle eines Krieges faire Lebenschancen haben. Es
ſei dabei ganz nebenſächlich, wie ſehr Amerika an und für ſich
auf Frieden bedacht ſei.

Der Flaggenſtreit in Hagenau
(Telegraphij e Meldung.

Straßburg, 25. Januar.
Seitdem die Majorität des Hagenauer Stadtrates ſich weigerte,

ein Glückwunſchtelegramm an Poincars zu ſchicken (wegen der
Autonomiſtenverhaftungen) und ſich auch weigerte, die franzöſi
ſchen Landesfarben zu hiſſen, um ſie durch die elſäſſiſchen zu er
ſetzen, drängt die Oppoſition zur Auflöſung des Gemeinderates.
Dieſe iſt jedoch nicht erfolgt und es wurde eine Kommiſſion er
nannt, die nahprüfen ſoll, ob die Stadt Hagenau in der Tat
vor der deutſchen Herrſchaft die elſäſſiſchen Farben geführt hat
und durch ein deutſches Verbot daran gehindert wurde. Bis
dahin werden die nationalen Farben verwandt werden. Chau-
viniſtiſch geſinnte Kaufleute drohen mit Boykott, falls ſich nicht
bald ein entſcheidender Fortſchritt in dieſer Frage bemerkbar
macht.

Kurze politiſche Nachrichten
Jn der Behandlung des Schulgeſetzes ſind die Parteien über

eingekommen, die Paragraphen, die zu Konflikten Anlaß geben
könnten, vorläufig nicht weiter zu beraten und die erſte Leſung
des Geſetzes zu Ende zu bringen.

t

Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, ſind die Meldun-
gen von einer Beieiligung der Reichswehr an den Kieler Muni,
tionsſchiebungen unrichtig.

C

Geſtern nachmittag begann in der franzöſiſchen Kammer die
ſeit khangem angekündigte Finanzdebatte.

Der neue ruſſiſche Botſchafter in Paris hat dem franzöſiſchen
Staatspräſidenten ſein Beglaubigungsſchreiben übergeben.

e

Der franzöſiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten hat be
ſchloſſen, eine 40prozentige Erhöhung der Gütertarife vorzu
ſchlagen.

3

Der neue deutſche Botſchafter in Waſhington, von Pritz
witz-Gaffron, iſt geſtern in New Hork eingetroffen.

Titulescu ſtattete geſtern Muſſolini einen kurzen Beſuch ab
heute ſoll eine ausführliche Unterredung zwiſchen den beiden
Miniſtern ſtattfinden.

Der Generaldirektor der engliſchen Gewerkſchaften ſprach ſich
für Fortſetzung der Verhandlungen mit den Arbeitgebern überden Induſtrie Frieden aus.

e er
Der Patriot

Drama von Alfred Neumann
Stadttheater.

I.

Es könnte mehr anng in dem geladenen Stück ſein und die
Exploſionen ſollten ſtärker knallen. Man ſpürt hinter Gewitter-
luft einen feineren Hauch, zwiſchen ſpringenden Worten klingen-
den Ton. Aber die Augen werden nicht müde und die Nerven
ſind geſpannt. Die Bühnenwirkung alſo ward erwieſen.

II.

Die Jntrige iſt zwangsläufig. Nicht aus Machtgelüſten, nicht
aus Charakterſchwäche, nicht aus böſer Triebhaftigkeit. Den
ſchiefen Weg wies hier die reine Abſicht. Die ſchlechte Tat wird
geheiligt durch das edle Ziel. Der Umſturz iſt hier patriotiſche

Notwendigkeit. mIII.

Es kam Neumann auf die Umſetzung ſeeliſcher Kräfte im
Handeln an, auf die Erſchließung verborgener menſchlicher Ab-
gründe. Die Nachzeichnung eines hiſtoriſchen Augenblicks iſt nicht
ſo wichtig. Aber es bleiben viele Probleme nur angedeutet, trotz
ſcharfen Blickes, trotz feinen Ohres!

IV.
Rußland iſt das Milieu. Um den irrſinnigen Zaren Paul

zieht ſich Graf Pahlens Netz. Dec Zar iſt eine armſelige
Kreatur: ſchwankend, deſpotiſch, gläubig, mißtrauiſch, aufbäumend,
zuſammenſinkend. Pahlen glaubt Schickſal des ſtöhnenden Lan-
des zu ſein. Unbeirrbar iſt ſein Weg, ſelbſt die Geliebte muß
ihm Werkzeug und Opfer ſein. Der Zar fällt, der Zarewitſch
beſteigt den Thron. Aber Pahlen gab ſein Wort, mit ſeinem
Leben das Leben des Zaren zu garantieren. Da er dies Wort
nicht einlöſt, zieht er die Konſequenz des Edelmannes.

V.

Es gibt Szenen von dialektiſcher Wucht, und Szenen, in denen
nur ein paar Worte geſprochen werden. Doch auch zwiſchen
dieſer Stummheit ſchwingt eine Welt. Die dramatiſche Enhwick-
lung iſt folgerichtig, der theatraliſche Schlußpunkt aber ſchwächt
die Wirkung ab. Der ſtärkſte Mangel alſo liegt am Ende.

VI.
Eine Frau führte Regie (Elſa Rochel-Müller), ſie

führte männlich. Die Worte geſchürzt, die Bilder angedeutet,
Wuücherungen beſchnitten. Es gab einige Darſteller, deren künſt-
leriſche Jmpotenz ſtörte (Brinck beiſpielsweiſe), aber ſonſt wurde

ordentlich geſpielt. v
Der Stärkſte war Durra. Geſtuft ſeine Charakteriſierung

des Jrren: einmal lachend, einmal weinend, erſt Argwohn im
Blick, dann Vertrauen im Händedruck, manchmal raſend, manchmal
zahm. Jnnerlich und äußerlich gleich gut. Es bleibt ihm unver
geſſen.

VIII.
Gewaltmenſch mit dem patriotiſchen

Es fehlte ein Schuß Dämonie, es
Aber ſonſt große Momente,

Auch einer, der

Der intellektuelle
Herzen: Fritz Günzel.
gab mitunter Monotonie in Worten.
ſeine herriſche Art, ſeine ſtolze Haltung.
etwas kann.

IX.
Noch zwei: Wolfgang Helmke, der Zarewitſch, ein

friſcher Junge, mit viel Temperament, mit gutem Wortklang.
Weiter ſo! Und Annelieſe Johow. Gleich iſt Jnnigkeits-
melodie, gleich iſt ein Strom da, ohne Hermachen. Wie klug
dieſes Sprechen, wie beſeelt dieſe Worte, wie ausdrucksreich die
Gebärde, ohne ein Zuviel, ohne ein Zuwenig.

X.
Es gab ſtarken Beifall, er war verdient. Das zweite große

Plus dieſes Theaterwinters. H. E. Weinschenk.

Manege
Ein Film von Masken, Abenteuerern, Artiſten.

Schauburg.
Man iſt in fiebernder Spannung. Endlich einmal wieder ein

echter, rechter Zirkusfilm mit der bunten Menge der Harlekine,
der Tauſendkünſtler, mit Lachen, Scherz und Mummenſchanz und
mit Tragödien und Komödien hinter den Kuliſſen. Der rkus
iſt eine kleine Welt für ſich, beſſer geſagt, das Spiegelbild der

kleines Rädchen imgroßen Welt, darinnen jeder ein winzigRieſengetriebe iſt, irgendeine mehr oder weniger glänzende
„Nmmmer“ und einem verehrlichen Publikum mit lächelndem
Geſicht ſeine Harlekinaden vorführen muß, um ihm zu gefallen.
Aber reißt ihm die Maske ab, dann ſteht da ein armſeliger,
trauriger Menſch, deſſen Leiden niederdrückend ſind, deſſen Toll
kühnheit oft Verzweiflung iſt, eſſen Luſtigkeit etwas Grauſames
an ſich hat. Was ſo ſpieleriſch ausſieht, dies Springen und
Turnen auf ſchwebenden Seilen, iſt eine ſtete Herausforderung
des Todes, iſt bitterſter Kampf ums tägliche Brot.

Dieſe Flitterwelt der lachenden Traurigkeit und weinenden
Luſtigkeit iſt, wie ſchon der Titel ſagt, das Milieu dieſes Groß
filmes, ein Milieu, das wegen ſeines geheimnisvoll verlockenden
Zaubers ſtets Anziehungskraft auf den allzeit aus der Enge des
Alltags nach Ungebundenheit ſich ſehnenden Großſtadtmenſchen
ausüben wird. Hier ſpielt ſich das Leben der beiden Brüder
Flaminge ab, die durch unerhörte Leiſtungen am Trapez zu
Glanz und Ruhm gelangen, die ſich einer Frau wegen entzweien,
die dann durch die Sorge um eine andere Frau, die von einem
grauſamen Vater gezwungen wird, einen ſenſationellen Todes
ſprung im Auto zu machen, den Weg wieder zueinander finden.
Und zum Schluß gibt es ein glückliches Bruder- und Braut-
paar.

Das amerikaniſche Luſtſpiel da wendet ſich der Gaſt mit
Grauſen. Vielleicht mag es den Darſtellern eine Luſt geweſen
ſein, ſich einmal wieder wie Kinder gebärden zu können ine
Luſt zuzuſchauen iſt es beſtimmt nicht. E. J.

Ludwig-Hardt- Abend
Halliſche Volksbühne.

Loge zu den 5 Türmen.
Ein ſcharfgeſchnittener Kopf mit freier, hoher Stirn, das

Haar in Schopenhauerſcher Art nach hinten und nach der Seite
geſtrichen; kantige Naſe, ſchmallippiger, ewig verſchmitzt lächeln
der Mund; feine, merkwürdig ruhige Hände, dagegen die Beine
in ſteter Vewegung: Ludwig Hardt, der Rezitator.

Vor ihm eine kleine, aber begeiſterte z die ver
ſtändnisvoll ſeinem Vortrag folgt, für jede Fineſſe dankend
quittiert.“ Die Zugaben füllten allein beinahe ein Drittel des
Abends!

Zuerſt Märchen von Anderſen von der Prinzeſſin, die
lediglich durch ihr „Zartgefühl“ allein ihre hohe Geburt beweiſen
kann, dann vom liebeskranken, ſehnſuchtsvollen Zinnſoldaten. Die
Welt in nuce. Auch in dem folgenden Stück von Knui
Hamſun, „Eine kleine unſcheinbare Fliege mittlerer Größe
dieſe Kleinheit, dieſe Feinheit. Und der Mann, der dieſe ſchlich
anmutenden Geſchichten ſpricht, ſagt jedes Wort, jede Silbe mit
einer wundervollen, bildenden Kraft, ſo daß alles lebendig wird
und ſagt es, daß wir tauſendfältig zu erraten und Wort
zu hören vermeinen, die nicht in den Zeilen ſtehen. Es iſt banal,
Ludwig Hardt einen Meiſter zu nennen; er iſt ein Dichter
unter den Vortragskünſtlern. Und die Art, wie er mit leiſen
Lächeln und leichter Bewegung des Hauptes oder der Hand
läſſig faſt, aber doch mit Bedeutung im Ton, einzelne Stü
durch Selbſtgeſchaffenes zu verknüpfen verſteht, einem Rhapſoden
gleich, ſtellt dieſes Dichterſein unter Beweis.

Daß Ludwig Hardt, der ſelbſt einen ſcharf ausgeprägten
Sinn für des Wortes und des Wihtzes Feinheit hat, den ſcharf
ſinnigen Wiener Peter Altenberg liebt und deſſen kleinen
Stücken, Anekdoten und Skizzen wieder zu einem lebensbolle
Daſein verhilft, daß ds in unſerem Herzen widerklingt d
dieſen geſchliffenen Proben kriſtallklaren Geiſtes, wird ma
wundernehmen, und daß der Groteskdichter Chriſtian Morgen
tern und der grimme Satiriker Wedekind ihm beſonder
iegen, nicht minder. Jn Heineſchem Sarkasmus lebt ſich ſein
Seele aus; man merkt, wie eng die Seelen und Geiſtesverwaw
J zwiſchen Dichter und Jnterpret iſt. Mancher Pnch

reſſe nicht ausgenommen, bekam eine Koſtprobe dieſer atiriſchen

Art hingeworfen und durfte ſich, je nach Neigung und Ver
anlagung, daran ergötzen oder darüber ärgern.

Daß aber Ludwig Hardt am Ende noch mit der de
deutſchen Humoreske vom Haſen und Jgel überraſchte, eigt d
Totalität ſeines künſtleriſchen Schaffens. Man kann
Gebiet im Reiche der Dichtkunſt vorſtellen, ſei es Proſa,
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Handelsnachrichten
Konjunktu

und Zahlungseinſtellungen
Von Dr. A. Niemeyer, Barmen

In der Höhe bzw. Geringfügigkeit der Zahlungseinſtellungen
Landes, bezogen auf den Geſamtumfang ſeiner wirtſchaft
9 h

ſcen
Betätigung und auf die Zahl ſeiner Wirtſchaftsglieder,

Fenbart ſich der Grad der Sicherheit und Vertrauens-
Frigke it ſeiner Wirtſchaft. Um alſo die Wirtſchaft eines
Des in dieſer Hinſicht richtig zu beurteilen, kann man nicht
wſelute Zahlen zu Grunde legen, ſondern muß ſich bewußt ſein,

hier nur relative Maßſtäbe am Platze ſind, die den Umfang
v Virtſchaftsgebietes und die Jntenſität des geſamten wirt-
ſtaftlichen Schaffens berückſichtigen. Zugleich ſind die Zahlungs
ainſtellungen eines jener Barometer, auf denen ſich die wirt
gatt liche Konjunktur mit ziemlicher Sicherheit ab
net Das eine hängt mit dem anderen eng zuſammen Je
enger die Verluſte aus Zuſammenbrüchen ſind, um ſo mehr
ind die Geldgeber zur Kredithergabe geneigt, und um ſo
enſiber kann ſich die Wirtſchaft erhalten. Der Kreislauf: ge
ringe Zuſammenbrüche hohe Kreditwürdigkeit gute Kon
iunttur iſt unter normalen Verhältniſſen ſtets gegeben.

Betrachten wir daraufhin den Verlauf der Zuſammen
ruchſkurve der deutſchen Wirtſchaft ſeit Be-
inn des Jahres 1926 (Ziffern des Statiſtiſchen Reichs

s ſo ergibt ſich zweifellos die Paralllelität dieſer wirtſchaft
en Erſcheinungen. Die Entwicklung der Zahlungseinſtellungen
m ver deutſchen Wirtſchaft iſt ein Abbild der Konjunktur.

Konkurſe Geſchättsaufſicht. Vere leichsverf.
926 1927 1926 1927 1926 1927zeit 1un A.Seruar 1935 478 1482 132n 7757 557 1995 132 S74 2 1249 421 850 123 D

ni e 869 427 434 96 Tu 17 e e e e 681 428 336 139 nV JSe emnber e 481 360 158 97 nOktober 510 445 140 4 35Prenker 423 674 109de ev 12034 5049 7454 1091 144M sdurchſchnitt 1003 469 621 (109 72
In vorſtehender Aufſtellung ſind lediglich diejenigen Zahlungs

nſtellungen enthalten, die unter die Kategorie der „offenen
Juſammenbrüche“ fallen. Nicht regiſtriert ſind alſo die
nangels hinreichender Maſſe abgelehnten Konkursanträge, ferner
die abgelehnten Geſchäftsaufſichten, die nicht mit einem offenen
Konkurs geendet haben, und ſchließlich die zahlreichen ſtillen
Frivatvergleiche, bei denen die Gerichte nicht in Anſpruch ge
nommen worden ſind. Wie hoch ſich die Zahl dieſer Zahlungs
einſtellungen beläuft, muß dahingeſtellt bleiben, da für dieſe
Frage kein einwandfreies ſtatiſtiſches Material zur Verfügung
ſeht. Aber es ergibt ſich bereits aus der authentiſchen Ziffer der
m Jahre 1926 mangels Maſſe nicht zur Eröffnung gelangten
gonkurſe (3795), daß man mit einem recht erheblichen
Krozentſatz ſtiller Zuſammenbrüche zu rechnen hat.
die privaten Vergleiche können im übrigen wohl auch unberück-
ſchtigt bleiben, da die Vergleichsſchuldner nach Abwicklung des
Lerfahrens entweder wieder zahlungsfähig geworden ſind oder
ſich ſpäter in der Liſte der Geſchäftsaufſichten oder Konkurſe

widerfinden. oZur Kennzeichnung der Zuſammenhänge zwiſchen
Konjunktur und Zuſammenbrüchen ger gt das
worliegende Material. Denn ſämtliche anderen Zahlungs-
einſteluungen werden im großen und ganzen eine gleiche oder
ähnliche Entwicklungstendenz aufweiſen. Und auf die Tenden z
bmmt es bei der Betrachtung von Konjunkturerſcheinungen in
erſter Linie an.

Wir erſehen aus den aufgeführten Zahlen zunächſt die un
geheuren Unterſchiede zwiſchen den beiden
Jahren 1926 und 1927. Die Geſamtziffern des Jahres
1026 (12034 Konkurſe und 7454 Geſchäftsaufſichten) überſteigen
alles bis dahin Dageweſene. Der Monatsdurchſchnitt dieſes Jahres
übertrifft den des Jahres 1927 bei den Konkurſen um mehr als
das Doppelte, bei den Geſchäftsaufſichten um faſt das Sechsfache.

Der Höhepunkt der Zuſammenbruchskurve
legt im Januar 1926 (zuſammen alſo 3750 Zuſammenbrüche).
die im Frühherbſt 1925 begonnene Wirtſchaftskriſis wirkt ſich hier
in voller Schärfe aus. Es iſt die Zeit, wo die Erwerbsloſigkeit
die Rekordziffer von rund 2 Millionen aufweiſt, wo der Jnlands-
markt vollkommen erſchöpft, der Lagerballaſt der gewerblichen
Unternehmungen nur mit Mühe zu mobiliſieren iſt, wo deshalb
eine rückſichtsloſe und faſt immer verluſtreiche Exportkampagne
einſettt, nur um der drohenden Jlliquidität zu entgehen. Die
erſten 4 bis 5 Monate des Vorjahres ſtehen ganz unter dieſem
Zeichen. Mehr als die Hälfte aller Zuſammenbrüche des Jahres
1926 entfällt bereits auf die Monate Januar bis März. Jedoch
ſt eine ſtändige Abnahme ſowohl der Konkurſe wie der Geſchäfts
aufſichten zu verzeichnen. Dieſe Entwicklung beleuchtet nicht
nur die regelmäßig wiederkehrende Frühjahrsbelebung der Wirt
ſhaft, ſondern in erſter Linie den durch die Kapitalnot er
Wwungenen Fortſchritt des Lagerabbaues.
Jm Juni iſt zum erſten Male wieder die durchſchnitt-

liche Vorkriegsziffer der Konkurſe (1918: 913)
unterſchrit ten. Jetzt machen ſich auch die wohltätigen An
triebe des engliſchen Bergarbeiterſtreiks in der anhebenden Kon
junktur des deutſchen Bergbaues und weiterwirkend der Produk-
ensmittel- und ſchließlich der Konſumgüterinduſtrien bemerkbar.
De Erwerbsloſenziffer ſinkt rapide. Jm Spätſommer berichtet
bereits der große Teil der deutſchen Induſtrie von guter oder
keigender Konjunktur. Währenddeſſen ſtrömt das Auslands-
apital reichlich herein, das Leihgeld wird villiger, die Effekten
kurſe ſteigen, der Jnlandsmarkt erſtarkt und wird zunehmend
aufnahmefähiger. Die Liquidationsreſerven aus dem Frühjahr
nd befruchtend in Tätigkeit getreten, die Zahlungsfähigkeit hebt
ſh. und die Zuſammenbrüche vermindern ſich beträchtlich. Der
Rüchgang der Zahlungseinſtellungen vom Juli zum Auguſt 1926
lräat bei den Konkurſen nicht weniger als ein Drittel, bei den
ſchäftsaufſichten faſt 45 Prozent. Bis zum Schluſſe des Jahres

eine Durchſchnittsziffer erreicht, die erheblich unter der Vor
egsziffer liegt, ein Symptom für die verhältnismäßig ſtarke
icherheit der von der Kriſis verſchonten Unternehmungen.
Das Jahr 1927 ſteht gang im Zeichen der Hochkonjunk-
iur. Das anfängliche Anſteigen der Konkurſe bis zum März
T der Februar fällt nur wegen ſeiner Kürze aus dem Rahmen
eraus deutet jedoch darauf hin, daß man die Winterſaiſon,
d vor allem den Weihnachtsbedarf vielfach überſchätzt hatte.
e Zuſammenbrüche folgen ja den Urſachen der Jlliquidität erſt
en Zeitlang ſpäter. Und man erinnert ſich in der Tat, daß das
erjährige Weihnachtsfeſt in verſchiedenen Branchen ſei es
ans Vitterungsgründen oder ſei es, weil der in der langen
gerreſſion des Vorjahres zurückgehaltene Bedarf einer großen
wölkerungsſchicht ſchon im Sommer und Herbſt dringend be-
higt werden mußte nicht den hohen Erwartungen entſprach,

man angeſichts der guten Wirtſchaftskonjunktur hegen zu
Saiſonartikel, die aus der Winterkampagne

en bleiben, ſind aber im hohen Grade die Urheber von

Zahlungseinſtellungen, vor allem, wenn das Frühjahrsgeſchäft
die flüſſigen Mittel wieder ſtark anſpannt, wie es ja tatſächlich in
dieſem Jahre der Fall geweſen iſt. Vom April ab iſt jedoch dieſe
„Frühjahrskriſis“ bereits überſtanden. Die Konkurſe ſinken
wieder beträchtlich ab, bis im September 1927 die ſeit
Jahren niedrigſte Monatsziffer von 360 erreicht
iſt. Die wirtſchaftliche Konjunktur hat offenbar ihren Höhepunkt
erreicht; die Effektenkurſe ſind bereits geſunken, das Leihgeld iſt
teurer geworden, alle verfügbaren Mittel werden von der Wirt
ſchaft gebraucht.

Bei den Geſchäftsaufſichten iſt keine entſprechende Entwick
lung feſtzuſtellen. Jm Gegenteil heben ſich die Ziffern des dritten
Quartals wieder über die der beiden erſten Vierteljahre hinaus.
Der Schluß liegt nahe, daß das „drohende“ Jnkrafttreten der
ſchärferen Vergleichsordnung an Stelle des bisherigen Geſchäfts
aufſichtsverfahrens manchen beengten Schuldner dazu veranlaßt
hat, ſich vorbeugend noch die lockeren Beſtimmungen der Geſchäfts
aufſichtsverordnung zunutze zu machen. Das Geſetz über den Ver
gleich zur Abwendung des Konkurſes (Vergleichsordnung) datiert
ja bereits vom 5. Juli 1927, ſo daß man genügend Zeit hatte, die
Vorzüge der am 30, September außer Kraft geſetzten G ſchäfts-
aufſichtsverordnung gegen die Nachteile der Vergleichsordnung
abzuwägen.

Das rapide Abſinken der Geſchäftsaufſichten
im Oktober auf 4 iſt als Konjunkturſymptom
nicht mehr zu verwerten, da es ſich nur noch um die be-
reits im September, alſo vor Jnkrafttreten der Vergleichsordnung,
beantragten Geſchäftsaufſichten handelt. An Stelle der Geſchäfts
aufſichten treten jetzt die infolge der ſchärferen Beſtimmungen
zwangsmäßig zunächſt ſtark reduzierten Vergleichs-
verfahren und, was nicht zu überſehen iſt, die aus dem
gleichen Grunde beträchtlich geſtiegenen Konkurſe.
Die geſamten Zahlungseinſtellungn des Monats Oktober 1927
(487) liegen wieder um 27 über denen des September. Die
Kurve neigt alſo erneut nach oben. Es iſt als ſehr wahrſcheinlich
anzuſehen, daß die neue Vergleichsordnung die Konkurskurve
über dem bisherigen Monatsdurchſchnitt (448) des Jahres 1927
treiben wird. Aber das iſt zunächſt lediglich die Folge ſchärferer
Geſetzbeſtimmungen zu Ungunſten der Schuldner. Erſt im weiteren
Verlaufe wird es ſich erweiſen, ob und wie weit etwa neue Kon-
junktureinflüſſe die bislang im ganzen abfallende
bruchskurve aus ihrer Bahn herauszuwerfen vermögen.

Die deutſche Zucherproduktir
im Dezember 1927

Jm Monat Dezember ſind insgeſamt 20705 059 4z rohe
Rüben verarbeitet worden, ſo daß ſich die verarbeiteten
Rüben für die Zeit vom 1. September bis 31. Dezember 1927
auf 108 291 360 dz erhöhen gegenüber 106 332 232 dz7 in der
gleichen Zeit des Vorjahres. An Rohzucker wurden
1619013 dz im Dezember und 3880 753 dz (4 273 443 d2) in der
Zeit vom 1. September bis 31. Dezember 1927 (1926) verarbeitet,
an Verbrauchszucker 17411 dz im Dezember und ſeit Beginn der
Kampagne 114673 (100 129 dz7). Rohzucker aller Art wurden im
November 2 455 417 dz gewonnen, ſeit Beginn der Kampagne
11 538 638 (11 855 637) dz. Die Verbrauchszuckergewinnung ſtellte
ſich im Dezember auf 2 599 909 dz und vom 1. September bis
31. Dezember 1927 auf 7 773 021 (7 791 187) dz. Die geſamte
Herſtellung in Rohzuckerwert berechnet beträgt im Dezember
1927 3 705 946 dz, vom 1. September 1927 bis 31. Dezember 1927
16 167 161 (16 117 814) dz. Jn den freien Verkehr übergeführt
wurden im Dezember 779 d4z, ſeit Beginn der Kampagne 2063
(2764) d4z Rohzucker. Die Ueberführung von Verbrauchszucker in
den freien Verkehr ſtellte ſich im Dezember auf 1 189 907
(1 152 493) dz und ſeit Beginn der Kampagne auf 5532 634
(4 639 634) dz. Ausgeführt wurden im Dezember 6500 (185 804) da
Rohzucker und 98 588 (176 708) dz Verbrauchszucker, ſo daß ſeit
Beginn der Kampagne 161 348 (623 900) dz Rohzucker und
579 743 (678 563) dz Verbrauchszucker zur Ausfuhr kamen.

Die A. S. A. als Kreditgeber
Jn ihrem letzten Wochenbericht bemerkt die Allgemeine

Deutſche Credit- Anſtalt Leipzig, hierzu folgendes:
Ueber die Art der kommunalen Kreditaufnahme für die Zu-

kunft läßt ſich heute noch nichts Beſtimmtes ſagen. Jmmerhin
wird man in Rückſicht auf die noch anhaltende Schwäche des
in ländiſchen Geld- und Kapitalmarktes auf das
Ausland zurückgreifen müſſen. Jnzwiſchen ſollen ſich die
Begebungsmöglichkeiten in den U. S. A. überhaupt gebeſſert
haben, nachdem ſich die Fülle des bis vor kurzem nicht unter-
gebrachten Effektenmaterials allmählich verteilen konnte. Der
große Kapitalüberfluß der U. S. A. kommt u. a. in der
amtlichen Zuſammenſtellung des Handels Departements über die
Hereinnahme fremder Anleihen im verfloſſenen Jahre (1,57
Milliarden Dollar 8,39 Prozent mehr als im Vorjahr) ſowie
über die auf rund 13 Milliarden Dollar geſchähzte Geſamtver-

Zuſaminen-

ſchuldung des Auslandes an Amerika ungerechnet die
10 Milliarden Dollar Kriegsſchulden zum Ausdruck. Man
nimmt von der gleichen amtlichen Stelle ferner an, daß dieſe
Entwicklung im begonnenen Jahr 1928 eine weitere
Rekordſteigerung aufweiſen wird. Für die leichte Ver
faſſung des amerikaniſchen Geldmarktes kann wohl auch der
Umſtand gelten, daß in Rückſicht auf die reibungsloſe Abwicklung
des franzöſiſchen Schuldendienſtes für die Folge die „Vorteile fran-
zöſiſcher Finanzierungen“ den amerikaniſchen Finanzkreiſen nicht
länger vorenthalten bleiben ſollen und daß daher vorläufig
jedoch nur für Jnduſtrieanleihen die amerikaniſche Emiſſions-
ſperre aufgehoben wird. Ueber die unmittelbaren Folgen dieſer
Maßnahme gehen die Anſichten allerdings auseinander. Denn
während die einen glauben, daß dank der gegenwärtigen Geld-
flüſſigkeit Frankreichs von der Begebungsmöglichkeit franzöſiſcher
Anleihen in den U. S. A zunächſt kein lebhafter Gebrauch gemacht
werden dürfte, ſoll nach Mitteilungen von anderer Seite ſchon
eine größere Reihe franzöſiſcher Unternehmungen Unterhand-
lungen mit den U. S. A. wegen Kapitalbeſchaffung aufgenommen
haben. Auch die ſteigende Beteiligung Amerikas am ausländiſchen
Aktiengeſchäft wird im Sinne einer zunehmenden, Anlage
ſuchenden Kapitalbildung gedeutet.

Amerika wird ſomit immer ſtärker zum Gläubiger Europas
und vor allem Deutſchlands. (D. Schriftltg.)

Erweiterung des Giroverkehrs der Berliner Großbanken. Der
Jnkaſſo-Verkehr, der von den fünf deutſchen Großbanken durchge-
führt wird, hat ſchon ſeit einiger Zeit eine befriedigende Entwick-
lung genommen, und zu einem immer ſtärkeren Uebergang auf
den Ueberweiſungsverkehr geführt. Man beabſichtigt, das Jn-
kaſſoverkehrsnetz zu erweitern und führt, wie ver-
lautet, noch mit anderen Banken Verhandlungen, die jedoch mit
Rückſicht auf die ſchon vorhandenen Girogeſetze geheimgehalten
werden. Zur Förderung der eingeleiteten Beſtrebungen wurde
im Ausſchuß für Bankweſen beim Kuratorium für Wirtſchaftlich-
keit bereits ein eigener Ausſchuß für Girofragen ge-
bildet Der völligen Regelung ſtehen noch große Hinderniſſe im
Weg, man kann jedoch rechnen, daß man die Tendenzen der Ver-
einheitlichung des Bank- und Kaſſenweſens zu einem, wenn auch
nicht ſehr ſchnellen, Ergebnis führen kann.

r

Handelshemmniſſe
Ein Muſterbeiſpiel ausländiſcher Abſperrpolitik gegen

deutſche Waren,

Deutſchland verfolgt bekanntlich die Politik, von ſich aus
alles zu tun, um die beſtehenden Hemmungen im internationalen
Handelsverkehr zu beſeitigen. Das Ausland unterſtützt dieſe Be
ſtrebungen leider in keiner Weiſe, hindert ſie im Gegenteil ſogar.
Ein bezeichnendes Beiſpiel dafür hat gerade in der letzten Zeit
Jtalien gegeben.

Jtalien hält es anſcheinend für im Jntereſſe der Belebung
des internationalen Handels liegend, wenn es ſeine diesjährige
Mailänder Meſſe „im Zeichen des Sieges von 1918“ ab-
halten will; Deutſchland hat daraufhin ſelbſtverſtändlich eine
Beteiligung abgelehnt, eine Tatſache, die Jtalien dazu
veranlaßte, offiziell die Kölner „Preſſa“ zu boykottieren. Dieſe
Tatſache ſowie der Beſchluß Jtaliens auf Einrichtung eines Kon
trollorganes zur Ueberwachung des Außenhandels laſſen leider
eine Verſchärfung der deutſch- italieniſchen
handels politiſchen Situation nicht ausgeſchloſſen er-
ſcheinen. Dieſe Spannung hat eine längere Vorgeſchichte; ſie
ſteht in engſter Verbindung mit dem italieniſchen Geſetz über die
Bevorzugung der nationalen Jnduſtrie und mit der mit ihm ver-
bundenen Propaganda für nationale Erzeugniſſe, die ſich beide in
Geſtalt einer erheblichen Minderung der deutſchen Ausfuhr nach
Jtalien ſehr ſtart bemerkbar gemacht haben; zu Klagen über dieſe
grundſätzliche Einſtellung ſind im Laufe der letzten Zeit noch
zahlreiche einzelne Fälle berechtigter Beſchwerden über Be
hinderung der deutſchen Ausfuhr nach Jtalien gekommen. Die
vom italieniſchen Geſetz vorgeſehene Bevorzugung der nationalen
Erzeugniſſe wird nicht nur allen ſtaatlichen bzw. direkt vom Staat
abhängigen Verwaltungsſsellen und Körperſchaften zur Pflicht
gemacht, ſondern es wird ſeine Befolgung auch allen den Per-
ſonen und Körperſchaften vorgeſchrieben, die direkt oder
indirekt vom Staate unterſtützt werden oder von ihm irgendwie
abhängig ſind oder die ein öffentliches Gut nutzen oder die eine
Konzeſſion öffentlich rechtlichen Charakters innehaben. Dieſe Be-
ſtimmungen treffen natürlich auf mehr oder weniger alle Firmen
zu. Da in Jtalien z. B. die Waſſerläufe öffentliches Eigentum
ſind, fallen ſogar Jnduſtriebetriebe, die Waſſerkraft zur Er-
zeugung der Kraft oder Energie benutzen, mit den hier in Frage
mmenden Einrichtungen unter die Beſtimmungen des Geſetzes.
Die in Ftalien betriebene Propaganda gegen ausländiſche Waren
geht teilweiſe ſogar bis zu einer direkten Einſchüchterung der
italieniſchen Verbraucherkreiſe unter Mit bzw. Einwirkung der
wirtſchaftlichen öffentlichrechtlichen Verbände. Auf dieſe Weiſe
ſind in einer ganzen Reihe von Fällen letzthin der deutſchen
Ausfuhr nach Jlafien Schwierigkeiten bereitet worden, durch die
bereits der deutſchen Induſtrie wertvolle Aufträge nach
Jtalien entgangen ſind. Jn den Fällen, in denen trotz
aller Hemmniſſe Aufträge zur Verteilung gelangten, wurde bei
der Einfuhr bzw. bei der Verzollung vielfach recht ſchikanös ge
handelt; es wird z. B. von den deutſchen Firmen ſehr geklagt
über die Verzögerungen im Zollſtreitverfahren, über auffallend
häufige Vornahme von chemiſchen Analyſen bei den Grenzgzoll-
ämtern und ähnliche Schwierigkeiten mehr. e

Alle dieſe Schwierigkeiten wurden allmählich ſo umfangreich,
daß ſich die deutſche Regierung ſchon zu offiziellen Vorſtellungen
genötigt geſehen hat; leider iſt deren Ergebnis bisher im großen
Rogle un ine Var geweſen, ſo daß von ſeiten der italieniſchen

g eine Behebung der der deutſchen Einfuhr ſchädlichen
Maßnahmen nicht zu erwarten iſt, obwohl das Verhalten Jtaliens
dem Jnhalte und dem Geiſte des deutſch italieniſchen Handels-
vertrages offenkundig widerſpricht. Für die handelspolitiſche Auf-
faſſung des Auslandes iſt es bezeichnend, daß Jtalien, obwohl es
ſich den Genfer Beſchlüſſen über die Beſeitigu nung der
Ha n delshem m niſſe angeſchloſſen hat, an einem admini-,
ſtrativen Protektionismus ſchärfſter Art feſthält und in ſeiner
e dem freien Handelsverkehr die größten Schwierig-
n Seranſccſem Angeſichts auch dieſes Falles hat Deutſchland

e Ver ſjung, in ſeiner Handelspolitik über die bis-
herigen Konzeſſionen noch hinauszugehen; vor weiteren Maßſz-
nahmen dieſer Art ſollte erſt das Verhalten des Auslandes ab-
gewartet werden,

Die Weizenernte 1927 in den Vereinigten Staaten. Das
Departement of Agriculture gibt die Weizenproduktion von
43 Staaten auf insgeſamt 3,4 Milliarden Bufhels an, gegenüberden Ziffern für 1926 ergibt ſich mithin ein dich von i

Die Unterſuchung über die Braunkohlenpreiſe. Heber-
mäßige Gewinne im Handel. Das bekannte Sag chver-
ſtändigeng utachten über die Preisfrage in der Braun
kohleninduſtrie, das nach den geſtrigen Meldungen nunmehr ab-
geſchloſſen iſt, ſoll ſich in dem Sinne äußern, daß der Jnduſtrie
noch Erſparnismöglichkeiten gegeben ſind. Dieſe ſeien
vor allem in der Syndikats und Großhandelsorganiſation zu
ſuchen. Man ſcheint zu der Anſicht gekommen zu ſein, daß im
Großhandel zum Teil zu hohe Gewinne und auch eine gewiſſe
Ueberorganiſation vorliege. Weiter dürften auch beſtimmte Un-
wirtſchaftlichkeiten im Einzelhandel feſtgeſtellt worden Fein, (Wir
geben dieſe Meldung mit allem Vorbehalt wieder, da noch keine
Veſtätigung für die Richtigkeit vorliegt. Die Schriftltg.) t

Grube Leopold A.G. in Cöthen. Wie die „B. B. Z3.“
erwaltungskreiſen hört, war die Geſellſchaft n Jahre

befriedigend und beſſer als 1926 beſchäftigt. Auch zurzeit
ſei der Geſchäftsgang gut. Die Abſchlußarbeiten ſeien noch nicht
ſo weit, um heute ein Urteil darüber abgeben zu können, ob mit

u hn ederaufnahme der Dividendenzahlung gerechnet werden
önne.

Ueber 134 Mill. Rm. Verluſt bei Wotan. Jn der Sitzung des
Aufſichtsrates der WotanWerke, A.G. in Leipzig, wurde
beſchloſſen, die G.V. auf den 21. Februar einzuberufen. Dieſer
ſoll u. a. der Geſchäftsabſchluß, der mit einem Verluſt-
vortrag von 1564 293 Rm. abſchließt, zur Genehmigung vor-
gelegt werden. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, in einer daran
anſchließenden a. o. G.-V. zum Zwecke der Sanierung zu bean-
tragen, das Kapital im Verhältnis von 10 zu 1 zuſammen-
zulegen, die Vorzugsaktien unter gleicher Zuſammenlegung
in vorvechtsloſe Stammaktien umzuwandeln und ſodann das
Kapital um 502900 auf 1000000 Rm. zu erhöhen, wobei den
alten Aktionären ein Bezugsrecht von 1 zu 1. zum Ausgabekurſe
von 105 Prozent eingeräumt werden ſoll.

Carl Dürfeld A.-G., Chemnitz. Wie gemeldet wird, bleibt
die Geſellſchaft für das Geſchäftsjahr 1926/27 wieder dividen-
denlos, da es im zweiten Halbjahre des abgelaufenen Berichts-
jahres trotz weſentlich beſſeren Geſchäftsganges nicht möglich ge
weſen ſei, nach Tilgung des Betriebsverluſtes des erſten Halb-
jahres einen Ueberſchuß zu erzielen, der die Wiederaufnahme
der Dividendenzahlungen geſtatten würde. Hinzu komme, daß
die Geſellſchaft infolge des in letzter Zeit ſtark geſtiegenen Um-
ſatzes namhafte Verpflichtungen habe eingehen müſſen, die es
unmöglich machten für die Ausſchüttung einer Dividende Mittel
bereitzuftellen. Die Beſchäftigung ſei zur Zeit weſentlich beſſer
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Preiſe ließen
allerdings infolge der außerordentlich ſtarken Konkurrenz keinen
großen Nutzen.

ausV h im Jahre 1927



Vieh.
Amtlicher Berliner Sehlachtriehmzrkt vom 25. Jan nar. Auftz

1315 Rinder, darunter 215 Ochsen, 353, Bullen, 747 Kühe ung r
2450 Kälber, 83307 Schafe 2Z2iegen, 16078 Schweine A udlandssehe
Verkauf bei Rindern langsam bei Kälbern ruhig, bei St
ruhig. bei Schweinen glatt.

1 Pfund Lebendgewicht in G.- Pfg.

Ochsen 4

ſo reichlich offeriert, daß die hierfür bereitgeſtellten Beträge nur
ſchwer Unterkunft fanden. Der Bedarf der Börſe an Reportgeldern
war wegen der geringeren Engagements nicht erheblich. Der
Satz ſtellte ſich mit 724-—8 Prozent um Prozent niedriger als
bei der Medioprolongation. Tagesgeld wurde mit 4—-6 Prozent
und Monatsgeld mit 74--836 Prozent genannt, für erſte
Adreſſe lauteten die Forderungen erheblich niedriger. Waren
wechſel 644 Prozent. Am Deviſenmarkt lag die Reichsmark
international etwas feſter. London- Berlin 20,44 Kabel New
Hork-Berlin 4,1945, Das Pfund ermäßigte ſich gegenüber dem
Dollar auf 4,8741, der holländiſche Gulden gab in London auf

Fang Zimm. 12,0840 nach. Dagegen zog der Yen in New York auf 47,0 an.
„pz. Spitzen 104.0 104.
Lpa. Trico

Getreide und Produkte

Magdeburger Börſe
25. 1. 23. 1. 25. 1. 23. 1.
15.80 15.80 238.0 238.0621.0 824.0 140.0 139.468. 68 50

63. 48. 4798. 100.0 92. 92.161.0 161.0 120.0 120.055. 144.0 139.0112.0 112.0 h138.0 136.0 23. 23.60.

90.

Darmst. u, NVationalbk.
Steingutfabrik Coldite

Bank für Landw.
Landkredit- Bank
Mansfeld
Krügershall
Winkelhausen
Brünner

Sachs Lasch. Pfandbr 4
Magdeb. Feuer- Vers.
Magdeb. Strabenbahn
Magdeb. Allg. Gas
Magdeb. Bergw. Akt.
Masch. Buckau
R. Wolt
GChem. Fabr. Buckau
Vahlberg, List Co.
Magdeb. Mühlenwerke

Dtsch. Zuckerbk.-Anl.,
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Kälber Er

Schafo118.0 118.5 Bühring
17.50 17.50 Getreidekreditbank

Leipziger Börſe
25. 1. 24. 1.

146.7

BullenJ 90.

Schweine
Kühe

Sauen
Ziegen

Fresser
Kälber

Altenburg Landkr. Lpaz. Wolle

h z I Stelna gegenhemu. Spinne indner u ndenZimmermann Chewp. Naosfelg Berlin, 25. Januar. Vom Auslande lagen ſchwächere Meldun- metalle ſneevie
Landtagsrgen und ermäßigte Offerten vor, die Mühlen bekunden keinerlei
PundesUnternehmungsluſt, da die Klagen über ſchlechten Mehlabſatz

Chromo Najork Meerane Kammg.
Cröllwitz NMittw. Baum er Preise ab Lager u Deutsebland für 10Berliner Notierungen.Dermatoid Aittw. Baumw. eDarteid Nordd. Wolle andauern. Vom Jnlande iſt ausreichendes Angebot von Weizen Tievireiyt S 24.1 m e m 25. I. R eebruch zu
re eng an und Roggen zur Hand, die Forderungen ſind im allgemeinen on gytres- eder Tiriil. agle VolkspFalbengtein pittler aber wenig nachgiebig, ſo daß ſich das Geſchäft in engſten Gren- Rohzink im fr. 999 n atsverhandlHarb. Glauchan Presto zen hält. Am Lieferungsmarkte waren die Preiſe für beide e o 860 rungepräſidGautseb e net Brotgetreidearten weiter rückgängig. Die Mehlofferten waren in en r s W ruch, 2
Gera Je Rositz. Zucker im allgemeinen etwas entgegenkommender, vermochten das Ge w Hütten Silber in Barren MRREWen. Wann
Germania Chemn. Sachs. Werk ſchäft jedoch nicht zu beleben. Hafer liegt weiter feſt, der Kon x u zio u W 7800—-700078 reis des
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Schneider
Schönherr

Schuhb u. Salzer
Sondermann
Stöhr
Thür. Gas
Thär. Wolle
Tittel u. Kr.
Tränkner
Wernsh.
Wotan
Zittau M. W.
Oelsnitz
Prehlitz A.

Leipzig, 25. Januar. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 48,
Kammgarn Silberſtr. 10858, Ley Arnſtadt Plantector Apag 29,
Polack Gummi 99, Rieſaer Bank 1336, Wolf Buckon örbig
bank Tendenz: ſtill.

Berliner Deviſen Kurſe.

Binr- 25. 1.Brief Geld

ſum bewilligt die erhöhten Forderungen der Provinz, der
Export iſt weiter alg Käufer im Markte. Gerſte hat im allge

ſtilles Geſchäft, nur gute Brauqualitäten finden Unter
unft.

Berlin 25. Januar 1928. Für 100 kg
Für 1000 k 26. 1. 24. 1. WeizenmehlWeizen, wär 233 266 238.0--236.0 Roggenmebl
do. r3 264.50 265. 50 Weizenkleie
do. Mai
do. Juli

Roggen. märk
o. Aurr

do. Mai
do. Juli

Sommergerste
Wintergerste
Hafer märk.

do. März
do. Mai
do. JuliMais loko Berl

do. vggfr. Hbg
Kartoffeln,

G lauz. Zucker
Zimmermann Halle
Halle Zucker
Hartmann Chemn,
Hetrer
Hohburger Quarz
Kirchner
Köbke
Köllmann
Körhbisd. Zucker
Landkr. Kulkw.
Lpz. Baumwolle
Lpz. Kammgarn

lzfabr. Schkeuditz

Webſtoffe
Bremer Terminnotieruagen för Baumwolle vom 25. Januar: (Mſtg

von der Firma r Schröder, Halle). Notierungen gesVereins für lerminhandel in Baumwolle nordamerikanische Baum
Basis middlings nichts unter low midgdling nach den Bedingungen des Vere
Preis für ein engliscnes Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:

1. 1 Uhr:

frerrretts 38

19.66 B., 19.63 G.
18.75 B., 18.75 d.

Amerikanisthe Börsenberichfe
Funkdienst

Neow Vork 24. 25. Oslo (100 Kr.) 36.617ägliches Geld 3 3B, Kopenhagen 100 Kr.) 26.78
London (Cable Trsf.) 4.87.62 4.87 Prag (100 Kr.) 2.96(60 Tage) 4.88 50 4.88 Wien (100 Kr.) 14.12
parls (100 Fres.) 3.93. 12 6.99 Budapest (100 Kr.) 17.50
Brüssel (1000 Frocs.) 18.95 8 Belgrad

Viktoriaerbsen
Speiseerbren

266.25 Futtererbsene mee PeluschkenAckerbohnen
202--213 201.0--212.0 Wioken
227.50237.50

ftttt hs

m mo. go241.650 2142. neu
kuchen213-215 213.0- 215.0 Leſnkuenen

Trockenschn.

sSe
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do S do d
Pelegraphische Auszahlungen,

Geld

2.1665

20.46
D

BerlinS etürk. Pfund
Letr.

1

1

26.85 vengel eineerinnern

Konstantinopel
London
New Vork
Rio de Janeiro

Stockholm (100 Kr.

Deuitsch'and, Reichsb.-Disk. 790biskort Brief5 i i Papier- ne 7 gelve. 1 2tr GSoyaschrot 2200—22.40 21.60--21. Rom (100 Lire 6.29.50 5.28 Athener i es Doll. 18 155reibe, 1 Zir. T Tertoſtelloek. 25.90- 235023.50 2370 Maria e P2seia) 55 es Arez hte weiter
Japan en 5,46 288 1.972 Der Berliner Wochendurchſchnittspreis für Roggen für ren c 83 40. Rio de Janeiro Eingreifen d

v
i

s
743. 1000 Kilogramm betrug in der Woche vom 9. bis 4. Januar 1928

Talg, „Extra“, loko
Baumwollsaatöl, loko

anugr

t Dollar
1 NMilreis
1 Gold Peso
100 Gulden

Silder, ausländisches 66.60
Kaffee, Sant. Nr. 4 loko

Rio Nr. 7

5 ab märkiſcher Station 286,2 Reichsmark.
14.94

es
Leipuzilg, 24, Januar.

1. Weizen

s
Amsterdam

234—249 9. Mais, amerikan, Viederv ärzPetroleum in Cases
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New Orleans Baumwolle,
loko 18.41

Welzen, Red- Winter
neue Ernte, loko 154.9

„Hard- Winter loko 146.47
Maie, loko 102.37 10
NMehl, wheat clar 6. 50-—6. 75 6.60

Getreide racht nach

n. d. Kontinent 7--10 cts 7-

Schmalz per März

Baumwollzutahren
Atl. u. Golfhäten 26 000

Blektr.-Kupser, lokg 8

100 Peseten
100 Kronen
100 Schilling
100 Pengö

o
82288

0.507 56.624.284 22.69.35 14.94Athen 100 men t 8 V e 5 33Brüssel 100 Be Weizen 69 kg 10. CinquentinDanzig 100 Gulden 60 681.85 84 Tendenz v enden i 16.80 13.42 u in Tanks 13.60 Er übHelsingtors 100 nn. M. 662 10.672 .67 3. Roggen t1. Raps m uli 18.20 18.80 Penntywv Stand white 1.2 eItalien 100 Lire 7 19 22.28 24 4. Neuroggen Tendenz n temder 18.07 18.18 ennsyw. Fang 2.66—2.80 2.6 Unſere StadJugoslawien 100 Dinar 7 7.378 7.502 7.892 Sanäroggen 12. Erbsen Baumwolie, loko 18.65 18.85 Znoker, Zentrif. StadtvätKopenhagen 100 Kronen 8 112.25 112.47 112.46 Tendenz Tendenz i I 3 er n StadtvaäLissabon 100 Escudos 8 20.38 20.42 6. Sommergerste 13. Weizenkleie rz 1327 18.46 nat der VerkehrOslo 100 Kronen 5 111.48 111.68 7. Wintergerste, neu 14. Roggenkleie 1850 v 3 batg er damParis 100 Franken 3 16.465 16. 505 Tendenz 15. Weizrenmehl e v 7.92 18.16 X t net fi 1 k dePrag 100 Kronen 2 12 421 12.441 8. Hafer, inläand. 16. Roggenmehl 18. autsohuk, e 0 mer wurSchweiz 100 Franken 80.72 80. Tendenz Tendenz v 1768 785 t 0 ahren anfir100 Leva 10 8. 4 8 n 7. Terpentin ine der en5 71. 71. 7.89 Savannah Terpentin n3 12 112.6 59 590 73. 78
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Berliner Börſe
Berlin, 25. Januar. Die Börſe eröffnete heute in ſchwächerer

Haltung, da die in Chikago vorgenommene Diskonterhöhung um
5 Prozent zu der Schlußfolgerung führte, daß nunmehr auch
bei der Bank von England und der Reichsbank für die nächſte
Zeit eine Herabſetzung der Diskontraten zu erwarten
ſei. Man befürchtete ferner eventuelle Abſchläge von ausländiſchen

Geldern und war, zumal ſeitens der Bankenkundſchaft nahezu
überhaupt keine Orders eingingen, eher zu leichten Realiſationen
geneigt. Trotz des abbröckelnden Kursniveaus war eine gewiſſe
Widerſtandsfähigkeit an den Wertpapiermärkten nicht zu ver-
kennen, die im weſentlichen auf dem zurzeit ſtarken Angebot
an kurzfriſtigen Geldern beruhte. Auch Reportgeld war

Berliner Börse vom 25. Januar 1928.
bedeutet exkl. Dividende

S
Magdeburg, 25. Januar. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umge-
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene Melis
r rompteéer Lieferung innerhalb 10 Tagen 27,15. Tendenz:

ill.
Magdeburg, 25. Januar. (Rohzucker) per Nettogentner

ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis Chicago88 Prozent Rendement prompt 17,50, Nachprodukt, Baſis 75 Pro- Nelren per Ar Rippen War tzent Rendement prompt 17,25; b) Schleſien: Erſtprodukt, r 7 97. 7 R enſtraße do
v 88 Dem Nachprodukt, Baſis 75 Prozent U als ärz 62 38. per Juli n trat
Rendement. Tendenz: ruhi in lanMagdeburg, 25. Jan (Weißzucker.) Terminpreiſe ger un w. enomn
inkl. Sack: Januar 14,60--14,40; Februar 14,60--14,50; Mär v nöchster Preis rdka14,60-—-14,55; April 14,65——14,60; Mai 14,75——14,65; Juni 14,8 schwere niedr. Preis te,bis 14,70; Juli 14,85—14,75; Auguſt 14,90——14,80; September Bogen höchst. Preis 8.65

A w. Sohweinenv fuhren h und ſtief14,80—-14,70; November 15,00--14,90; Dezember 14,90-—-14,80. v e an rfahren.Tendenz: matt. Sehmealr januar
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Eigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörfe
e 225. 1. 24. 1. 25. 1. 24. 1.25. 1.
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Ablösungssechuld I
Ablös Neubesitz
65 Reichsanl. 1927
69 Di. W. Anl. 28

42 Disech. Schutzegeb.
65 Anhalter Roggen

Doutseher Zucker
105 Ldeeh. Roggen
576 do. do.
105 Pr. Ctr. Bd. G
55 Preub. Kali
55 do. Roggen102 Prov. Sachs. Id. G.

89 do. do.75 do. do.65 do. do.59 do. lId. Roggen
595 Roßggarest. -11

896 0. 12.18
85 Gold-Rogg. 1-3
896 do. 4.65H 0 do. 1-29
67 Thür. Kirch. Rogg.
95 Zuckerkredit

4145 Oesterr. St. 14
47 do, Goldrte.
15 do. Kronenyr.
475 Türk. Admwin.
45 do.
45 do.

Zolloblig. 1011
lürkenlose

41276 Ung. St. R. 13
41491 Ung. St. R. 14
1 do. Goldrte.
4 do. Kronenr.4147 Tehuantepee
5 Tehuantepeo
Raltimore

Oanada Rhb.
Rlektr. Hochhb. Zertif.

enen van
r LloydZohantung
Ver. Llhbzahi fahrt

Allg. Dit. Kreditangtalt
Rank elektr. Werte
Barmer Bankv.
Berliner Hanäelsgos.
OGommerz Privatbenk
Darmetädier Nationa]
Deutsche Bank

do. Doebersee
Diskonto-Comwand.

96.60
96.50
81.90

9.02
87.76

82.7

1165

10.

14.50
13.45
153.25
27.75

25.60

1.65
18.87
18.25

107.0

92. 75

148.0
214.0

161.7

147.0

177.3
339.0
165.7
107.5

Dresdner Bank
Gothaer OGrundered.,
Halle Bankverein
Hildesheimer Bank
Mitt. Creditbank
Oesterr, Oredit
Reichsbank
Wiener Bankverein

Acoumulator
Adler Portl.
Adler Opph.
Adlerhütte
Adlerwerke
Alexanderw.
A. B. G.

do. I. t. B
Alsen Portl.
Ammendortk
Anh. Kohlen
Aschaffenbg. Bräu
Aschaffenbg. Zellst.
Atlaswerko
Augsb.-Nürubg.

Bachmann
Baer K Stein
Balcke Maseh.
Bawag Meguin
Bamberg Kal.
Bamberg Mälz.
Baroper Walz
Basalt A. G.
BRautzner Tuch
Bayr. Cellulose
Bayr. Motoren
do. Spiegel.
I. P. Bemberg
Bendix Holz
Berger Tiefb.
Bergmann EI.
Berl. Gub. II
do. Holze.
do. Karler.
do. Naseh.

Berthold Messe.
Beton Mopier

Braunschw. Kohle

do. JuteBrown Boveri
Buderus Kis.
Zaec t.

useh Wageg.

160.0 Byk Gulden

Calmon Asb.
Caroline Br,
Carton Loschw.
Char]. Wagser
Chem. Buckau

do. 23do. Gelsenk.
do. WVke. Alb.

Chemn. Spinn.
Chromo Naj.
Concordia chem.
Concord. Spina.
Conti Caout.
Oröllw. Papier

Daimler
Dessauer Gas
Dtsch. Atl. T.
Ditseh. Erdöl

Gust.
Jute
Kabel
Linol,
Mageh.

do. Nolle
Dt. Eisenhäl.
Dippeo Masch.
Domnitasch
Döring Lebr
Dortw, Aktien

Union
Dresdner Gard.
do. Leipz. Schn.
Dürkoppwerke
Düsseld. Masch.
Dynamit Nobel

Egestorſt Salz
Filenbg. Rattun
Eintracht Br.
Eisenb. Vork.
Eisenmatthes
Elektra Dresd.
El. Lieferung
E. Licht Kraft
Engelhardt

Erdwmannsdf.
Erfurt mech.

Eschweiler Dg.
Esgener Stein
Excelslior Fahr.

Fablderg Iiet
Falkenet. Gard.
I. G. Farbenind.

56.

Feldmüble
Felten Guitle
Fraust. Zacker

116.0
66.
139.0
118.0
147.0

J

s
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Freund Masech.
Friedrichshall
Fröbeln Zucker

Eisen
Gelsenk. Bg.
Germania
Ges. f. el. Unt.
Glaux. Aucker
Goldschmidt
Görl. Waggon
Greppiner Wk,
Gruschw. Text.
Guanowerke

Hackethal Dr.
Halle Masch.
Hamb. el. W.
Hammersen
Hann. Masch.
Harbg. Eisen
Harb. Phönix
Harkort Berg
Harpener Bg.-
Hartmann
Heine Co.
Held K PFrauke
Hemmoor P.
Hirsch Kupk.
Hösch Eisen
Hohenlohe
Holzmann

Horchwerke
Humb. Maseh.
Hutsehr. Porr.
L. Hutschenr,

Gaggen

so Berg
Jüudel Co.
Junghans

Kahla Porr.
Kali Ascharsl.
Karler. Maseh.
Karstadt
Kirchner Co.
Klöeknerw.
Käln Neuess.
Kölner Gas
Kölszch-Fölzer
Königsb. lag.
Körbisd. Zok.
Gebr. Körting

i Elek.Kraft Thüringen
Kronprinz A.
Kuppersbueeh
KxrWuuser

20.62
141.0
108. 5

99.
89 87
167.0
150.0
142.0

65.

126.0
94.75
26.

192.8
23.25
71.60
62. 60
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Halle, 25. Januar.

ierungspräſident,e Res Srun Sie Jhre Pflicht!
Wann wird großen Worten die Tat folgen

z dem Landfriedensbruch der Halleſchen Kommuniſten und
Frontkämpfer in Wettin am 83. Juli hatte ſich die

nationale Volkspartei“ durch ihren Abgeordneten Hecken
n Regierungspräſidenten und an die preußiſche Staats
ing gewandt mit dem Erſuchen, gegen die Landfriedens-

er vorzugehen und zwar genau ſo, wie es in anderen
den gegen den „Stahlhelm“ geſchehen iſt. Es darf nun
f hingewieſen werden, daß der preußiſche Innenminiſter in
gandtagsrede geſagt hat, daß er ſofort je de Ortsgrupre
Yundes auflöſen werde, deren Mitglieder ſich Land
azhruch zu ſchulden kommen laſſen würden, Die „Deutſch
e Volkspartei“ wurde ſeinerzeit damit vertröſtet, daß die
tererhandlung erſt Klarheit bringen müßte. Nun, Herr
rungepräſident, die Klarheit iſt da! Landfrie-
zhruch, Aufruhr und Hausfriedensbruch ſind
en. Wann werden Sie das Verbot der Ortsgruppe Halle
rig des „Roten FrontkämpferBundes“ ausſprechen? Wir
m auf Antwort.

er Meſſerſtecher vom Königsplatz
gefaßt

Ein 13jähriger Mittelſchüler als Täter ermittelt.
der Neſſerſtecher, der am Montag in den Mittags
den auf der Königſtraße eine junge Büroangeſtellte beläſtigte
dann auf ſie einſtach, konnte ſehr bald durch die

ninalpolizei feſtgeſtellt werden. Es handelt ſich um
n 18jährigen Schüler einer hieſigen Mittel-

e. Den drei Jungens iſt die ganze Schwere der Tat erſt
Lewußtſein gekommen, als ſie die Zeitungsberichte über den
all laſen. Als man ſie faßte, waren ſie zerknirſcht und voll
dig. Da der jugendliche Meſſerſtecher noch nicht das Alter

Strafmündigkeit erreicht hat, werden ſich weder Polizei noch
hte weiter mit ihm zu beſchäftigen haben; möglich iſt aber
kingreifen der Fürſorgebehörden. Das beſte wäre jedenfalls,
vengel eine gehörige Tracht Prügel, an die er ſich noch recht
erinnern würde, zu verabreiſchen.

hieder ein Chauffeur vor Gericht
Er überfuhr fahrläſſig ein 7jähriges Mädchen

Unſere Stadt hat in ihren alten Teilen ſo enge Straßen, daß
Stadtvätern bereits arge Kopfſchmerzen bereitet haben.

der Verkehr ſchon früher für die Fuhrwerke ſtark behindert,
barg er damals ſchon für die Kinderwelt ſo manche Gefahr,
mer wurde es noch, als auch die Autos dieſe Straßen zu
ahren anfingen.

ine der engſten Straßen iſt die Werdergaſſe. Der
eg iſt eben ſo breit, daß nur ein einziger Wagen paſſieren

ibſt der Bürgerſteig hat an der Einmündung in die
diesgaſſe nur eine Breite von kaum einem halben Meter.
dabei wird gerade dieſe Straße von Autos, und zwar
eren Laſtautos, viel befahren. Jſt doch eines der be-

en Lokale, das Keglerheim, an der Ecke der Gaſſe gelegen.
n die Autos nicht ſehr vorſichtig fahren, ſo geht das Hinter
über den Bürgerſteig hinweg; es hat ſich denn auch allmäh-
ine Spur an der Bordkante abgezeichnet.
Im Auguſt vorigen Jahres ſpielte gegen Abend an dieſer
enkante die ſieben jährige F. Da kam von der
enſtraße das Auto der Firma B. Das Kind hörte das
n und trat auf den Bürgerſteig, wo es ſich ſicher fühlte. Das
bog in langſamer Fahrt um die Ecke. Doch der Bogen war
utz genommen. Auch diesmal fuhr das rechte Hinterrad
die Bordkante. Der Oberteil des Wagens, der über das
vorragte, ſtreifte das Kind, ehe es ſich einer Gefahr
und ſtieß es um. Es fiel vor das Rad und wurde

rfahren. Der Chauffeur hielt wohl im nächſten Augen
an; als er aber aufgefordert wurde, die Kleine ſofort ins
ienhaus zu ſchaffen, weigerte er ſich: „Das mache ich wie ich
erſt lade ich abl“ Erſt nach getaner Arbeit kam er ſeiner

t nach. Doch Hilfe war nicht mehr zu bringen. Sterbend
d das Kind dem Arzt übergeben.

Rit Recht ſah das Gericht in dem Verhalten des Ange-
meine grobe Fahrläſſigkeit. Er war ſchon oft um
traßenecke gefahren immer war es gut abgelaufen, bis ſich
doch einmal die Sorgloſigkeit bitter rächte. Das Urteil
auf 3 Monate Gefängnis. Ein blühendesuſchen leben aber iſt unwiederbringlich dahin.

Ein Trunkenbold verprügelt Frau und Mutter. Geſtern
ttag gegen 5,80 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach
Grundſtück in der Bertramſtraße gerufen, wo ein be-
lener Mann ſeine Ehefrau und ſeine Mutter mißhandelte.
VWamten machten der Schlägerei ein Ende. Gegen 11 Uhr
d wurde das Ueberfallkommando nach einem Grundſtück in

l Brauhausſtraße gerufen, wo ein Mann in angetrunkenem
inde ebenfalls ſeine Ehefrau mißhandelte. Der Angetrunkene

e zur Ausnüchterung der Polizeiwache zugeführt.
Wie der Zoo zu einem Frettchen kam. Weitere Haus

igen bei den beiden verhafteten halleſchen Wilderern, über
n Taten auf der Neukirchener Flur und über deren Feſt

wir geſtern berichteten, förderten noch ein ganzes
ffenlager zutage. Auch weiteres Jagdgerät fand ſich
dor. Dieſe „Jagdliebhaber“ beſaßen ſelbſtverſtändlich auch

Frettchen, das nun von der Kriminalpolizei beſchlag
jnt und dem „Zoo“ zur vorläufigen Pflege übergeben

Da die Beſchlagnahme zweifellos vom Gericht aufrecht-
len werden wird, iſt der „Zoologiſche Garten“ ſo zu einer
en Erweiterung ſeines Tierparks gekommen.

T Varnung vor einem Scheckſchwindler. Ein Schloſſer
er aus Greifswald iſt von dort flüchtig geworden.
het ein Scheckbuch der Greifswalder Sparkaſſe mit der
ner 650 in Händen, mit deſſen Hilfe er große Betrügereien

ungededten Schecks, ſo zuletzt in Magdeburg, begeht. Es iſt
ausgeſchloſſen, daß er ſich auch nach Halle wendet. Bei

m etwaigen Auftreten hier bittet die Kriminal
zei, umgehend Nachricht auf Zimmer 40 des Polizei
ums zu geben.

Aus der Paulusgemeinde. Die Frage „Stadt und Land“
e Lebensfrage unſeres Volkes. Wer aber kennt die Lage

olkes? „Ueber die wahre Lage der Landwirtſchaft“
Direktor der Zentralgenoſſenſchaft, Pfeffer, am

dem 27. ds M., 8 Uhr abends im Saale des Gemeinde
(Hohengzollernſtraße 11) einen Vortrag halten. Jeder-

i herzlich eingeladen. Der Eintritt iſt frei!
d h dohſchnie Profeſſor Dr. Menzer muß ſeine Vor

Donnerstag, 26. Januar, wegen Beteiligung an de
et t MW von Profeſſor D. Bauke, des auch in der Volksheoch-

Eſchätzten Uniberſitätsdozenten, ausfallen laſſen. Nächſter
Profeſſor Menzer: Donnerstag 2. Februar, 20 Uhr.

Eintrittskarten für den Gerichtsſaal
wie die Zulaſſung des Publikums zu den Gerichtsverhandlungen in Halle fortab geregelt wird

Der Land (chtspräſident teilt mit:
Aus der bisherigen Handhabung der Zulaſſung des Publi-

kums zu den Gerichtsverhandlungen, namentlich in Strafſachen,
insbeſonder aus dem bisherigen Verfahren bei Ausgabe von Ein
trittskarten, haben ſich Schwierigkeiten ergeben, die zu unlieb-
ſamen Vorkommniſſen geführt haben.

Unbeſchadet der Beſ gniſſe, die dem Vorſitzenden des Gerichts
insbeſondere bei Ausſchließung der Oeffentlichkeit der Ver

handlung im Einzelfall zuſtehen, ordne ich grundſätzlich fol
gendes an:

1. a) Jm arg Str fgerichtsgebäude Kleine
Steinſtraß Nr. 7, in dem die Schöffengerichte vnd die Einzel-
richter tagen, können wegen des ſt ken Andranges des Publikums
und der beſchr nkten Raumverhältniſſe zur Vermeidung der
Ueberfüllung nur die Perſonen des Pubilkums als Zuhörer zuge-
laſſen werden, die ſich zuvor mit Einlaßkarten 777 haben. Die
Ausgabe von Eintrittskarten muß hier die Regel bilden.

Jm landgerichtlichen Strafgerichtsgebäude Poſtſtrtße Nr. 16
dagegen iſt, bei Strafkammerſitzungen wenigſtens, nach den bis
herigen Erfahrungen die Ausgabe von Eintrittskarten in der
Regel nicht erforderlich.

c) Tagt jedoch das Schwurgericht, ſo können auch im land-
gerichtlichen Strafgerichtsgebäude Poſtſtraße Nr. 16 im Hinblick
auf den ſtarken Andrang des Publikums und zur Ordnung desVerkehrs in der Regel ſowohl zum Sitzungsſaal des Schwur-

gerichts Nr. 80 als zu den Strafkammerſälen Nr. 42 und 61 nur
die Perſonen als Zuhörer zugelaſſen werden, die ſich zuvor mit
Einlaßkarten verſehen haben.

2. a) Die Eintrittskarten werden nicht durch die Juſtiz
wachtmeiſter, ſondern durch Beamte der Geſchäftsſtellen ausge-
geben. Durch deutlichen Aushang oder Anſchlag im Hausflur an
einer in die Augen fallenden Stelle wird jeweils bekannt gegeben:

aa) in welchem Zimmer oder an welcher Stelle des Hausflurs
n le die Kartenausgabe erfolgt (ſiehe oben Ziffer 1a
und 10);

hb) im Dienſtgebäude Poſtſtraße Nr. 16: ob der Eintritt der
Zuhörer nur gegen Eintrittskarten zugelaſſen werden kann
(ſiehe oben Ziffer 10).

b) Die Kartenausgabe bei Beginn der Sitzungen ſoll möglichit
im Erdgeſchoß des Dienſtgebäudes erfolgen.

c) Soll die Kartenausgabe während der Sitzung an eine
andere Stelle verlegt werden (z. B. in das Geſchäftszimmer der
zuſtändigen Geſchäftsſtelle), ſo iſt dies durch entſprechende Aende-
rung des Anſchlags oder Aushanges kundzugeben.

d) Für die Bekanntgaben ſind bedruckte Schilder zum Aus
hang mit geeigneten Aufdrucken vorrätig zu halten.

3. a) Unter Beachtung der Geſichtspunkte unten zu IIund III n für jeden Sitzungsſaal ſtets nur ſo viele Eintritts

karten auszugeben, als die Raumverhältniſſe es geſtatten.
b) Die Zahl der zuzulaſſenden Zuhörer wird für jeden

Sitzungsſaal ein für allemal feſtgeſtellt und in ein der Geſchäfts
ſtelle in Abſchrift zur Verfügung zu ſtellendes Verzeichnis einge
tragen.

e) Die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt grundſeitztig nur
am Tage der Sitzung, und zwar vor Beginn und dann wäyrend
der Dauer der Sitzung.

d) Die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt, vorbehaltlich von
Anordnungen des Vorſitzenden und vorbehaltlich der Beſtimmung
des 175 GVG., an jedermann, und zwar in der Reihenfolgeder Meldung.

Jn Jugendgerichtsſachen iſt 23 Abſ. 2 des Jugendgerichts
geſetzes vom 16. Februar 1923 RGvVBl. I, 135 zu beachten.

c) Vorbehaltlich von Anordnungen des Vorſitzenden, haben die
Beamten des Juſtizwachtmeiſterdienſtes, die den Zugang zu den
Gerichtsſälen zu bewachen haben, die Eintrittskarten ben Ein-
tretenden abzunehmen.

Nach Möglichkeit muß dafür geſorgt werden, daß, wenn ein
bis dahin angefüllter Zuhörerraum ſich leert, eine entſprechende
Zahl von Eintrittskarten der zuſtändigen Geſchäftsſtelle zur
Ausgabe an ſolche Perſonen zugeleitet wird, die den Zuhörerrgum
nachträglich zu betreten wünſchen.

Ueberhaupt muß die Ausgabe der Eintrittskarten ſo gehagd-
habt werden, n ſie zu einer Ordnung, nicht zu einer unzu-läſſigen Beſchränkung der Oeffentlichkeit der Verhandlungen führt.

Der ſchöne ländliche Garten
Ein Vortrag vor den Landfrauen im Rahmen der land wirtſchaftlichen Woche

Es iſt eine althergebrachte Sitte des Landwirtſchaft-
ichen Hausfrauenvereins, ſeine Tagungen durch
ein geſelliges Beiſammenſein zu verſchönen. Wer jahrelang dieſe
Veranſtaltungen mitmachte, kann deutlich bemerken, wie ſich durch
dieſes zwangloſe Kennenlernen allmählich eine Verbundenheit der
oft örtlich weit getrennten Mitglieder herausgebildet hat, dieſer
Vereinigung ein viel feſteres menſchliches Gefüge gibt, als es
ſonſt in wirtſchaftlichen Vereinen zu finden iſt.

So hatten ſich geſtern wieder die Teilnehmerinnen der Land-
frauentagung, diesmal zuſammen mit den zur Landwirtſchaft-
lichen Woche bereits anweſenden Herren, für ein paar frohe
Stunden im ſchönen Saal der „Landwirtſchaftskammer“ vereinigt,
in dem ſonſt ſo viele ernſte Beratungen gepflogen werden. Nach
kurzer Begrüßung erteilte Landesökonomierat Rabe dem
Diplomgartenbauinſpektor Steinmann von der Gartenbau-
ſchule Freiburg das Wort zu einem Lichtbilder-Vortrag „Di e
Schönheit des ländlichen Gartens“,

Der Redner ging von den Urgärten aus, die die nomadiſieren-
den Völker anlegten, ſobald ſie ſeßhaft geworden waren und in
denen ſie Heil-, Gift- und Zauberkräuter zu pf'anzen pflegten,
und charakteriſierte eingehend die verſchiedenen Arten Gärten.

Der Bauerngarten iſt etwa um 800 entſtanden. Jn
dieſem ſpricht ſich vor allem Nützlichkeits- und Ordnungsſinn aus,
Die Wege ſind gradlinig, mit Luxuseinfaſſungen, aber auch Duft
und Farbe werden in dieſe Gärten durch die an beiden Seiten
des Hauptweges laufenden Blumenrabatten gebracht, wie wir
auf alten Bildern ſehen können. Charakteriſtiſch ſind die zu aller
lei Tierformen, Kugeln, Pyramiden verſchnittenen Bäume. Oft
fand man an einem verbreiterten Weg Bänke und Tiſche, an
denen ſich ein großer Teil des ſommerlichen Lebens der Familie
abgeſpielt haben mag.

Ein Schritt weiter in der Gartenkultur iſt der ländliche
Hausgarten. Jn dieſem prägt ſich viel mehr als im
Bauerngarten der perſönliche Geſchmack des Beſitzers aus. Er
zeigt in ſeiner Anlage zwei Beſtimmungen: den Raum, der zum
Aufenthalt der Menſchen dient, und der Nutzteil mit Obſtbäumen,

Ein Hallenſer bei einem Schiffs-
untergang umge kommen

Bei dem Untergange des Schleppdampfers „Albatroß“ in dennorwegiſchen Gewaſſern iſt auch ein Hallenſer, der Funkbeamte

Lüdinger, umgekommen. Die „Albatroß“ hatte den
Dampfer „Maurita“ ins Schlepptau von Gibraltar her. Trotz auf-
kommenden Orkanes in der Nähe der norwegiſchen Küſte behielt
der Kapitän der „Albatroß“ die „Maurita“ weiter im Schlepp-
tau. Dabei iſt der Schlepper mit ſeiner 13 Mann ſtarken Beſatzung
mit Mann und Maus untergegangen. Die verſunkene „Albatroß“
war ein 1891 erbautes 1100-Tonnen-Schiff des „Nordiſchen
Bergungsvereins“ zu Hamburg.

Die Weihnachtsfeier der Fleiſcher. Die „Fleiſchex
ZwangsJnnung Halle“ hielt dieſer Tage im „NeumarktSchützen-
haus“ ihre Weihnachtsfeier für groß und klein ab. Einige ein
leitende Muſikſtücke, daran anſchließend der Männerchor des
Geſangvereins der FleiſcherJnnung eröffneten die Feier mit der
Hymne von Beethoven. Obermeiſter Mangold begrüßte nun
die Erſchienenen, worauf Fräulein E. Bognitz einen Prolog
ſprach. Es folgten nun einige Theaterſtücke, und die Geſchwiſter
Bognitz gaben eine Extra-Einlage mit ihrem bayeriſchen
Schuhplattler-Tanz. Der Damenchor leitete die Beſcherung
durch Weihnachtsgeſang ein, dann erſchien Knecht Ruprecht, von
Meiſter Borſchke dargeſtellt, und brachte für jedes der Kleinen
eine Weihnachtsgabe. Dann folgte eine Verteilung von Ge
ſchenken an die Erwachſenen, die viel Heiterkeit brachte. Ein
flottes Tänzchen hielt jung und alt ſchließlich bis Mitternacht
beiſammen.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei

Alle deutſchnationalen Mitglieder und Wähler unſerer Partei
werden nochmals auf die erweiterte Mitgliederver ſammlung am
Donnerstag, dem 26. Januar, abends 8 Uhr im Saale des
„NeumarktSchützenhauſes“ auf dem Harz hingewieſen. Unſer
Reichstagsabgeordneter, der alte völkiſche Vorkämpfer der Partei,
Bruhn, Berlin, wird über das neugzeitliche Thema „Die Heuchelei
der Demokratie“ ſprechen. Der Eintritt iſt freil! Wir bitten alle
Parteifreunde, fleißig zu dieſer Verſa.niniung einzuladen.

Graippee Nord-Oſt. Freitag, 27 de s Uhr
in Reilſtraße, Zuſammenkunft Parie: Barth
ſpricht über „Preußen- Deutſchland und die Hohenzollern“. Gäſte
willkommen!

um aW mnugl u u
erhor“

Beerenſträuchern, ſpäter auch Miſtbeeten und Gewächshauſern.
Grundlegend für einen Garten iſt ſeine Aufteilung. Bei klei-
neren Hausgärten empfiehlt ſich eine gradlinige, regelmäßige
größere Gärten können ſich in ihrer Wegführung dem Ge
lände anpaſſen. Am wohlſten fühlen wir uns immer in ſolchen
mit räumliche r Aufteilung, in der wie in einem Hauſe, jeder
Teil des Gartens mit ſeiner beſonderen Bedeutung durch Hecken,
hohe oder auch nur niedere, abgegrenzt iſt, und ſo wie ein Zimmer
wirkt; ſo können wir überraſchende Ausblicke ſchaffen und jede
Gleichförmigkeit vermeiden. Der ſchönſte Uebergang vom Hauſe
zum Garten iſt eine Glasveranda, im Sommer werden die
Fenſter hochgeſchoben und man fühlt ſogleich den innigen Zu
ſammenhang mit der Natur.

Der Redner beſprach ſodann ausführlich die Pflege des
Gartens, der Wege, des Raſens, die Zuſammenſtellung der
Gebüſche, der Staudengewächſe und gab den aufmerkſamen
Hörern viel wertvolle praktiſche Winke. Man fühlte unbedingt,,
daß hier nicht nur der praktiſche Gärtner, ſondern in beſonders
großem Maße der Künſtler ſprach, was auch die nachfolgenden
wundervollen Bilder, z. T. von dem Vortragenden ſelbſt aufge
nommen, bewieſen. Schöne Gartentore, Blumen- und Baum-
gruppen, Gartenecken, künſtleriſch angelegte Sitzplätze wurden
gezeigt und mag manchem glücklichen Gartenbeſitzer reiche Anre
gung zur Ausgeſtaltung ſeines eigenen Gartens gegeben haben.

Jm zweiten Teil des Abends wurde ein ſehr guter humori-
ſt iſcher Film, „Die Wettfahrt zweier Filmredakteure durch
das Morgenland“, gezeigt. Gute Muſik gab dem harmoniſch ver-
laufenen Abend eine ſtimmungsvolle Begleitung. Frieda Teltz.

7

Jm Rahmen des Vortragszyklus für praktiſche Landwirte
ſprach heute Direktor Gütte- Zeitz über „Rübenblattkonſer-
vierung“, Güterdirektor Blumſchein-Schlanſtedt über „Weilche
Nutzanwendungen ſind aus den beiden letzten naſſen Jahren für
Feldbeſtellung und Ernte zu ziehen?“ und Ritterguisbeſitzer
Schaefer Kehnert über „Die Wirtſchaft des Sandbodens im
Kampfe um ihr Beſtehen“.

Stahlhelm, Bund der Front'ſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Dienstag, den 31, Januar 1928, abends 8.15 Uhr pünktlich

Jahres Hauptverſammlung in der „Saalſchloß-Brauerei“ unter
Anweſenheit des Landesverbandes- und Gauführers. Hauptmann
Jüttner wird den Jahresbericht erſtatten und zu den Stahlhelm
Aufgaben des Jahres 1928 Stellung nehmen. Deshalb darf kein
Stahlhelmmitglied fehlen. Pflichtveranſtaltung.Bezirk Mitte. Sonnabend, den 28 Januar, abends
8 Uhr ManöverVeranſtaltung im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“,
Leipziger Straße. Alle Mitglieder der V. V. V. und nationale
Gäſte willkommen!

c

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Donnerstag, 26. Januar, 20,830 Uhr im Zoologiſchen Jnſtitut,
Domplatz 4, Vortrag des Herrn H. Haupt: „Aus der Biologie
der Raubweſpen“. Mit Lichtbildern und Präparaten. Gäſte
willkömmen.

Vaterländiſche Volksbühne (Theatergemeinde): A Donnerstag,
26., o Freitag, 27., ſtatt „Hochzeit von Valeni“ „Staatsanwalt
Alexander“, Schauſpiel in 4 Akten von Carl Schüler. Karten
ausgabe 26. und 27. Januar. B wahlfrei beide Tage.

Bühnenvolksbund. Nächſte Pflichtvorſtellungen: Donnerstag,
den 26. Januar für A; Sonnabend, den 28. Januar für B „Der
Patriot“. Kartenausgabe für A bis 26. Januar; für B 26. bis
28. Januar; Montag, den 30. Januar Thalia) nächſter Kultur
film „Fuchsjagd durchs Engadin“ (Ein SchneeſchuhFilm).
Vorzugskarten für unſere Mitglieder. Zu dem „Wilhelm-
KotzdeAbend“ von Guſtav Hildebrant am Freitag, dem 38. Februar,
erhalten unſere Mitglieder auf unſerer Geſchäftsſtelle Karten zu
1 M. (Rathausſtraße 13, Tel. 21 643).

Wetterbericht
Wettervorherſage für Donnerstag. Nach kühler Nacht am

Tage wärmer mit Bewölkungszunghme, zunächſt noch ohne
weſentliche Niederſchläge.

OHruck und Veriag vor. Otto Thiele.
Rede ktionelle Lertung Harry Erwin Geinſchenk.

Verantwortſich für Politik Oder Friedertect für Lokales Femtheten und
Unterhaltung: Harry Erwin GWeinſchent: für Volkewitrſchaft: Dr. Haus
Henntngſen, für Sport und der allgemeiner Teil a DHoexing: für
Mitteldeutſchland r Rud Schroth Für den Anzetgerntetl; Bau Kerſten:
färntlich in Habe Sprechſinnden der Schrifreitung Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schrtftleitung 12 Uhr. Berliner Schrift-
feitung: Berlin SW., 61, Blücherſfrade 72. Lektunge Alfred B. Kameßs
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Jm neuen Siedlerland Kanada
Ein Deutſcher über ſeine Eindrücke

(Brief für die Halleſche Zeitung
Rouyn (Kanada), im Januar.

Vorweg will ich bemerken, daß man hier in Kanada als
Deutſcher ebenſo über die Achſel angeſehen wird wie
anderswo. Es arbeitet ſich mit den Kanadiern ſehr gut zuſammen.
Die Einreiſe iſt ſehr einfach, ſo brauchte ich an der Grenze nicht
einmal den Zug zu verlaſſen. Viſum oder irgendwelche Paßver-
merke exiſtieren nicht. Das Land iſt, wenn auch zwar an Fläche
größer als die Vereinigten Staaten, ſo doch erſt eben im An
fang der Beſiedlung. Allerdings ſind auch weite Flächen
in dieſer Beziehung von recht fraglichem Wert. Während der
Weſten günſtiger ſein muß, iſt hier im Oſten unter dem Einfluß
des kalten Labradorſtromes und der Hudſon-Ban ſchon bald nörd-
lich der Grenze Schluß mit der Gemütlichkeit. Den
erſten Eindruck bekam ich in inem mehrtägigen Aufenthalt in
Toronto, wo man gerade mit großem Aufwand das 60jährige
Jubiläum der Vereinigung von Ober und Unter- Kanada zur
heutigen Dominion feierte. Das bedeutet mehr oder weniger
einen gewiſſen Triumph des mehr engliſchen
Weſten s über den mehr franzöſiſchen und bis dahin in
der Verwaltung noch unabhängigen Oſt en. Toronto, das durch
aus den Eindruck einer zwar ſehr ſchön gelegenen, aber doch ſehr
nüchternen amerikaniſchen Stadt macht, feierte, wie geſagt, ſehr
intenſi v.

Weſentlich kühler ſtand dieſem Ereignis die Stadt Mon-
regal gegenüber, wo ich meinen nächſten Aufenthalt hatte.
Montreal iſt, wie die ganze Provinz Quebec, überwiegend
franzöſiſchbeſiedelt. Es iſt die Stadt mit der zahlreich-
ſten franzöſiſch ſprechenden Bevölkerung in der Neuen Welt unb
kommt ſogar gleich nach Paris, da keine franzöſiſche Großſtadt,
wie Marſeille oder Bordeaux mitkommt. Montreal macht als
Stadt einen recht netten Eindruck, ebenſo Quebec. Es war
mir erſtaunlich, daß ſich das franzöſiſche Element hier noch ſo gut
erhalten hat. Wenn auch wohl kein French-Kanadien daran denkt,
je wieder franzöſiſch in politiſcher Beziehung zu werden, ſo beab
ſichtigen ſie aber ebenſowenig die franzöſiſche Sprache aufzugeben,
die auch offiziell neben der engliſchen weitgehend anerkannt
wird. Jedenfalls iſt die Provinz Quebec hier in Kanada weit
mehr franzöſiſch geblieben als etwa der Staat Louiſiana in
den Vereinigten Staaten. Jm Gegenſatz zu dort gibt es hier
franzöſiſche Schulen, Univerſitäten, Zeitungen und Straßen und

Ein geiſtesgeſtörter Maſſenmörder
Telegraphiſche Meldung.)

Lublin, 25. Januar.
Ein geiſtesgeſtörter Einwohner des Dorfes

Otryca, Kreis Kraſnyſtaw, hatte im Zuſtande höchſter Gereizt-
heit einen Dorfbewohner ange ſchoſſen. Auf der
Flucht wurde er jedoch von der Polizei eingefangen. Unterwegs
zur Wache biß der Raſende den ihn eskortierenden Poliziſten und
entfloh wieder, wobei er zwei Perſonen, zie ihn feſthalten wollten,
er ſchlug und hinterher noch ein An weſen in Brand
ſteckte, wobei mehrere Perſonen verbrannten. Unmittelbar vor
ſeiner Verhaftung beging er Selbſtmord, indem er ſich eine
Kugel in den Kopf jagte,

Ein Schmuggler an der Grenze
erſchoſſen

Telegraphiſche Meldung,.)
Hindenburg, 25. Januar.

An der Grenze bei Hindenburg wurde der Arbeiter
Hoiniſch aus Zaborze in ſchwerverwundetem Zuſtand mit einer
Schußwunde aufgefunden, Der Verletzte wurde nach dem
Krankenhaus gebracht, wo er verſtarh. Er iſt, wie jetzt feſtgeſtellt
wurde, bei der Rückkehr vom Schmuggeln an der Grenze von
einem polniſchen Zollbeamten erſchoſſen worden.

„Kindertauſch“ zwiſchen Litauen
und Lettland

Telegraphiſche Meldungq)
Riga, 25. Januar.

In letzter Zeit hat ſich ein regelrechter „Tauſch“ von
neugeborenen Kindern zwiſchen Litauen und Lettland heraus-
gebildet. Wie die „Rigaſche Rundſchau“ meldet, haben ſeit dem

Januar dieſes Jahres nicht weniger als ſechs Mütter ihre
Säuglinge in zwiſchen Lettland und. Litauen verkehrenden Eiſen
bahnen „vergeſſen“ und ſich ſo aller Sorgen um ihre Nachkömm-
linge entledigt.

Mit dem Berliner Zuge ſind allein drei Babys
wohlbehalten in Riga eingetroffen. Die litauiſchen. Be
hörden wiederum melden, daß in den letzten Wochen auf die-
ſelbe Weiſe nur einige Wochen alte Lettländer in Litauen ein
getroffen ſeien. Da die ausgeſetzten Kinder gewöhnlich gut ver
horgen werden, ſo wird ihre Anweſenheit, falls ſie ſich nicht durch
Schreien vorzeitig verraten, meiſt erſt am Endpunkt der
Reiſe beim Reinigen der Eiſenbahnwagen entdeckt. Kürzlich
entdeckte ein Schaffner in Riga beim Reinigen eines Eiſenbahn-
waggons unter der Bank ein Körbchen, in dem ſich in Lumpen
gehüllt ein friedlich ſchlummerndes etwa vier Wochen altes Kind
befand. Die aufgefundenen Kinder müſſen den Säuglingsheimen
übergeben werden.

Strandung eines Motorbootes
Vier Menſchen ertrunken.

Telegraphiſche Mel? Ang.)
Kopenhagen, 25. Januar.

Wie aus Haugeſund gemeldet wird, iſt dort ein Motor
voot infolge Maſchinendefektes in zie Brandung geraten und an
Land geworfen worden. Die vier Jnſaſſen, darunter ein
kranke Kind, das zum Arzt gebracht werden ſollte, kamen ums
Leben

Mosfkaus Kampf gegen den Schnaps
Telegraphiſche Meldung.)

London, 25. Januar.
Sowjetbehörden wird, Moskauer

Meldungen zufolge, auf Anordnung der Sowjetregierung eine
intenſive Kampagne gegen die Herſteller von ſelbſt
gebranntem Spiritus durchgeführt. Die Sowjets gehen
gegen die Bauern mit allen Mitteln vor. Die Erzeugung von
ſelbſtgebranntem Spirikus im letzten Jahre wird auf 600 Mill.
Flaſchen geſchätzt. Die Sowjetbehörden erblicken die Gefahr dieſes
außerordentlich anſchwellenden Verbrauches ſelbſtgebrannten
Schnapſes nicht allein in der anſteigenden Kriminalität,
ſondern vor allem auch darin, daß dadurch Getretidemengen
für etwa 15) Millionen Rubel der Bevölkerung ent zog en
verden.

Von den ota len

Verkehrsanſchriften. Die Eigenkultur der Kanadier iſt nicht weit
her. Vieles iſt aus den Vereinigten Staaten importiert.
Jn führenden Stellungen iſt der Engländer ſtark ver-
treten.

Da wären wir bei einem anderen Punkt angelangt, nämlich
dem Verhältnis zu Old-England. Der Unabhängigkeitsſinn
iſt bei allen Kanadiern, nicht nur bei denen franzöſiſcher Abſtam
mung, ſehr entwickelt, aber eine Anſchlußidee an die Ver-
einigten Staaten iſt praktiſch nicht vorhanden. Jch lebe in einem
neuen Bergwerksgebiet der Provinz Quebec, wo reiche Kupfer-
und auch beachtliche Goldfunde in den letzten Jahren gemacht ſind.
Jnzwiſchen ſind mehrere Gruben ſoweit entwickelt, daß an ihrer
Lebensfähigkeit nicht gezweifelt werden kann. Da auch eine große
Hütte im Bau iſt, wird es bald ans Geldverdienen gehen, denn
bisher kann davon noch nicht die Rede ſein, da ein Abtxansport
unrentabel für das Roherz ſein würde.

Wir haben einen Nebenbahnanſchluß (Geſchwindigkeit
nach Fahrplan 11 Meilen die Stunde, in Praxis oft mehr), die
Wege ſind einſtweilen nur für Pferdewagen, nach Abſchluß der
zeitiger Arbeiten vielleicht
anſpruchsloſe Autos. Die Stadt Rouyn ſelbſt beſteht zum
uten Teil noch aus maleriſchen Holz-Blockhäuſern. Die
ntwicklung ſo einer neuen Bergbaugzentrale geht eben außer-

ordentlich ſchnell. Ebenſoſchnell wird eines Tages auch
dann einmal der Untergang wieder folgen, denn, wenn
Kanada auch erſt im Anfang ſeiner Entwicklung ſteht, ſo werden,
wie ſchon geſagt, große Gebiete, darunter auch die hieſige Gegend,
für eine normale, vom Ackerbau ausgehende Beſiedlung doch
ausſcheiden. Eine mir ebenfalls überraſchende Eigenart
dieſer ſeltenen Gegend beſteht darin, daß die Tierwelt arm
an Arten iſt, die Jnſekten aber eine Plage bedeuten.
Jch habe wochenlang mich im Wald nur mit Moskitoſchleier be
wegen können und hatte trotzdem von den Stichen, bis das Blut
ſich daran gewöhnt hatte, ein ſo geſchwollenes Geſicht, daß ich
kaum aus den Augen ſehen konnte.

Jn meinem erſten Auftragsgebiet, etwa 13 Kilometer von
Rouyn entfernt, beſtand das ganze Camp aus Zelten, während
das jetzige Gelände ein Bluckhaus-Camp beſitzt. Beides
hat ſeine Licht- und Schattenſeiten; in mancher Weiſe hauſe ich
lieber allein im Zelt als zu mehreren im Hauſe. Ja, es iſt ſchon
allerhand Romantik! Dr. H. Runge.

Turnen Sptel und Sport
J e r eDie Ringkämpfe im Wintergarten

Gegen die Bärenkraft des ihm auch an Körpergewicht be
dentend überlegeneren Paul Wolke (Bremen) konnte auch
Fritz Kley trotz ſeiner glängenden Technik nicht aufkommen.
Er unterlag, als es ihm wieder glänzend gelungen war, ſich
aus einer feſten Umklammerung ſeines Gegners herauszu-
winden, im nächſten Augenblick aber abgefangen und auf beide
Schultern geriſſen wurde.

Max Steinke (Stettin) ſetzte ſeine Siegeslaufbahn fort.
Geſtern konnte er den tüchtigen Reiber (Bayern) nach ab-
wechſlungsreichem Kampf auf beiden Schultern legen; Zeit:
34 Minuten. Zwei überaus harte Gegner waren Peter Kop'p
(Jugoſlawien) und der Neger Tompfſon. Auf beiden Seiten
größte Kraftanſtrengung und unbeugſamer Siegeswillen. Durch
einen kraftvollen Untergriff von vorn gelang es nach 39 Minuten
Peter Kopp, den Sieg an ſich zu reißen. Zum Schluß rangen
noch Grunewald (Rheinland) und Tornow (Finnland).
Die Zeit bis zur Schlußſtunde war aber zu kurz, um ein
Reſultat zu tätigen; deshalb wurde der Kampf un entſchieden
abgebrochen.

Heute, Mittwoch, drei große Endkämpfe. Es
ringen Karl Grunewald (Rheinland) gegen den Neger Tompſon,
Paul Wolke (Bremen) gegen Peter Kopp (Jugoſlawien) und
ſchließlich der Revanchekampf der beiden glänzenden Techniker
Max Steinke (Stettin) gegen Fritz Kley. Für dieſen Kampf iſt
eine Extraprämie von 100 Mark ausgeſetzt worden.
Alle Kämpfe werden bis zur Entſcheidung durchgeführt. Die
Schlußſtunde iſt aufgehoben.

Reſtliche Fußball- Ergebniſſe
vom Sonntag

Die 1hKlaſſe tritt in die Fußtapfen der Ligiſten und kargt
ebenfalls nicht mit Ueberraſchungen. So brachten es die
Sportbrüder am Sonntag gegen Schkeuditz 1:2 fertig,
die für ſie ſehr wertvollen Punkte in Schkeuditz zu laſſen. Der
Spitzenreiter SV Kahyna ſpielte gegen Giebichenſtein 6:8
(1:83) recht glücklich. Ganz überraſchend kommt uns der Sieg
von Olympiga über Preußen- Merſeburg 2:0 (0:0).
Nicht minder überraſcht uns das knappe unentſchiedene Ergebnis
von Ammendorf gegen Mücheln 1:1 (1:0). Jn Reide-
burg fiel zwiſchen VfR. Reideburg und Halle 1910 3:1
die Entſcheidung um den Abſtiegskandidaten. Jn Halle
1910 ſteht damit der Tabellenletzte feſt und die Paſſendorfer
müſſen im kommenden Jahr in ihrer Klaſſe einem anderen Platz
machen.

Jn der Reſerve- Klaſſe büßte der Meiſterſchafts-
favorit, VWLL. Merſeburg, gegen Sportlreunde durch

ein 2:2-Ergebnis den erſten Punkt ein. Wacker konnte
99 Merſeburg mit 6:4 gerade noch niederringen. 96 ſiegte
gegen Favorit mit 3:1 recht ſicher. Die 98er hatten gegen
Neumark auf eigenem Platz Mühe, die flinken Geiſeltalleute
mit 2:1 aus dem Feld zu ſchlagen. Boruſſia imponierte gegen
Eintracht mit 6:0 und ließ noch manche gute Torgelegenheit
aus.

Jn den unteren Klaſſen ging es nicht
Ueberraſchungen ab
2: nieder, Nietleben Osmünde 4:1, Cröllwitz 7
dorf ausgefallen, Querfurt Lauchſtädt 2:0.

Kyffhäuſergau
Infolge des leichten Froſtes, der auf den Sportplätzen lag,

konnen wieder einige wichtige Punktſpiele zum Aus-
trag gebracht werden. Das wichtigſte Treffen im Gaugebiet ſtieg
mit dem Ortsrivalenkampf in Sangerhauſen

VfB. Sangerhauſen BSC. 3:1 (1:0).
Das Spiel fand auf dem VfB-Sportplatz vor einer

großen Zuſchauermenge ſtatt, die ſich bei Entſcheidungen des
Schiedsrichters, wenn dieſe ihr nicht paßten, nicht gerade
diſzipliniert verhielt. Die erſte Halbzeit bringt eine leichte
Ueberlegenheit der VfB.«Mannſchaft, die mit viel Schwung und
mit großem Eifer ſpielt. Jedoch iſt ſie ſtart vom Pech ver
fölgt. Sichere Torgelegenheiten wurden haushoch über die
Latte gejag?. Erſt kurz vor dem Seitenwechſel gelingt es der
eifrigen Mannſchaft, aus einem Gedränge heraus zum Füh-
rungstor einzuſenden. Nach Pauſe kommt BS

k. N r 97 nanf und kann VrB. mitunter if Minuten in die

auch ohne
Raſſen-

im nächſten Jahr auch teilweiſe für

SV. Lettin rang Wacker-Zörbig mit

hälfte zurückdrängen. Doch verſtehen die Blau-weißen
immer wieder freizuſpielen und vor dem gegneriſche
heikle Momente zu ſchaffen. Und aus einem ſolchen
auch ein zweites Tor, für den Tormann un haltbar,
kann durch ſeinen Mittelſtürmer ein Tor aufholen, dem
ein drittes entgegenſetzt.

Jn Eisleben trafen ſich die führenden Mannſchaft
Gaues,

VfB.- Eisleben und Preußen-Nordhauſen.
Durch einen 2:1-Sieg konnte der Gaumeiſter VfB. Eisleben
Nordhäuſer Preußen zwei wichtige Punkte abnehmen
die Führung in der Tabelle wieder übernehmen.

Wacker- Nordhauſen Mansfeld Leimbach 3:0.

Der „Benjamin“ der erſten Klaſſe ſoll eben kei
haben. Mit dem für ihn ehrenvollem 3:0-Reſultate mußt
Sieg und Punkte in Nordhauſen laſſen.

Der Fechtbetrieb im Nordoſtthürine
Turngau

Am Sonnabend fand in Merſeburg ein Prüfunfechten (Säbel und Florett) für Anfänger ſtatt. Acht de
waren durch 85 Fechter vertreten, eine den Verhältniſſen
ſprechend ſtattliche Zahl. Die Prüfung wurde durch Eiſolſ
Schmölln, abgenommen, der hohe Anfordermngen ſtellte
freulich iſt, daß ſich auch Damen dieſem Zweig des deu

Die größte aller Torheiten iſt, ſeine Geſy
heit aufzuopfern, für was es auch ſei, für Er
für Beförderung, für Gelehrſamkeit, für Ruhm, geſe
für Wolluſt und flüchtige Genüſſe; vielmehr ſoll man

alles nachſetzen. chopenhaue
Turnens immer mehr zuwenden, zu in Merſeburg e
ſie vertreten. Von den halliſchen
Prüfung:

A. Säbelfechten: Frl. Dirke und E. Spillinge
Zentralfechtklub Halle.

B. Florettfechten: H. Spilling,
fechtklub Halle.

Der Zentralfechtklub Halle hat alſo hier die Farben e
l was zu den beſten Haffnungenſpätere ttkämpfe berechtigt.

58. Gauturntag in Staßfurt (D. T
Unter Beteiligung von etwa 120 Abgeordneten fand

Staßfurt der 58. Gauturntag des Elbe- Saal
Gaues ſtatt. Ueber „Kultur in den Turnvereinen“ ſprat
intereſſanten Ausführungen der Gaufrauenturnwart Glatſ
Neundorf.

Aus den Berichten des Gauvertreters und der techni
Leitung iſt zu entnehmen, daß im vergangenen Jahre e
reiche Arbeit geleiſtet worden iſt. Neben den Kreisfeſten in Her
Schönebeck, Bernburg, Magdeburg und Wittenberg wurden
Veranſtaltungen des Gaues, das Gauturnfeſt, die volkstüml
Gaumeiſterſchaften, das Stromſchwimmen ſtark beſucht. Juni
Leiſtungen iſt ebenfalls manch großer Fortfhr
zu verzeichnen, der insbeſondere der umfaſſenden Lehrarbeit
letzten Jahre zuzuſchreiben iſt. Dieſe wirkte ſich in erfreul
Weiſe im Frauenturnen aus mit ihrem Höhepunkte,
Kreisfrauenturnfeſt in Schönebeck a. E.
Lehrſtunden werden hauptſächlich an den Wochenabenden
allen Gauorten unter reger Anteilnahme der ländlichen Ver
dur haeführt. Die 38 Gauvereine mit über 5000 Mitgliede
betreiben Geräteturnen, Volksturnen, Spiel, Schwim
Wandern und daneben Fechten und den Schneelauf. Gute
folge hat die neugegründete Bildſtelle, die der Preſſe
angegliedert iſt, aufzuweiſen gehabt.

Die Wahlen ergaben für den Gauvertreter: Brar
Staßfurt; Schriftwart: Lättig, Aſchersleben; Ha
Schröder, Staßfurt; Preſſe: Schmidt, Aſchersleben;
turnwart: Egeling, Pömmelte; Männerturnen: Frö
Löderburg; Frauenturnen: Glatho, Neundorf; S
Fricke, Staßfurt; Schwimmen: Schulze Schöne
Jugend: Glatho, Neundorf; Kinderturnen: Horn,
(Saale).

Die Gauſteuer wurde auf 1,90 Mark einſchließlich D. T
Kreisſteuer feſtgeſetzt, ferner 10 Pfennig Grundſtock für
nächſte Gauturnfeſt. Bei nicht pünktlicher Zahlung erſ
Schwärzung nach dem GauGrundgeſetz. Zum nächſten Tagu
ort wurde Güſten beſtimmt.

Mit dem Arbeitsplan 1028 befaßt ſich demnächſt
Turn-Ausſchuß.

hauptgautag des Denkmalgaues Halle Deſſau

in Wittenberg
Nach Jahresfriſt vereinigte der Denkmalgau HalleDeſſau

Bundes Deutſcher Radfahrer in Wittenberg wiederum ſe
Gaukameraden und vereine zur Jahresſitzung, die
beſchickt war und in allen Teilen glatt verlief. Nah
grüßung der Anweſenden, insbeſondere
Bürgermeiſter Kelle, Bad Schmiedeberg, trat man in
Tagesordnung ein und ſtellte die Anweſenheitsliſte
2 Vereinen mit genau 1000 Stimmen feſt.

Aus den folgenden Berichten der einzelnen Vorſtand
glieder konnte man ſo recht die überaus große Arbeit erſ
was auch allgemein anerkannt wurde. Die Kaſſenverhältniſe
zwar keine guten, weiſen aber kein Defizit auf. Her Leu, e
dankte dem alten Vorſtand und leitete die Neuwahl ein, di
auf zwei Poſten, die eine Wiederwahl ablehnten, einſtimmig
alten Vorſtand wieder an die Spitze ſetzte. Halle erh
einen ſtellv. Vorſitzenden in Herrn Friedrich, während é
Prüfer, Halle, Straßenfahrwart wurde. Als Kraftfahea
fungiert in Zukunft Herr Heinze, Wittenberg Die Weſt
leitungen der drei Bezirke wurden von der Verſammlung
ſtätigt und die Herren Liebezeit und FriedrichBundestag delegiert. Der aufgeſtellte Etat Entwurf wurden
verſchiedenen Erläuterungen einſtimmig angenommen. Van
fahrten finden drei ſtatt, und zwar nach Pieſtett
Bitterfeld und Wörlitz. Nachdem noch die wicht
Renntermine vergeben wurden, erledigte man den Punkt
ſchiedenes und ſchloß die gut beſuchte Sitzung mit einem
fachen AllHeil für Bund, Gau und Vereine

Saalegau
Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß und Handball.

Spieländerungen für den 29. Januar Spiel 258 leitet v. Rieſen
neutral (Antragſteller Spfd.) 263 neutral (Antragſteller Ammendorſ
leitet e a rer 277 leitet Brendel (Wacker). Auf die am lor
Donnerstag bem 26. Januar, abends 7.50 Uhr in Merſeburg. Caſe
zollern“, ſtattfindende Schiedsrichterverſammlung weiſen wir nochral

Schiedsrichterausſchuß im Saalegau des V. M. B. V.

Hohl. Buer.Gaugerichtsverhandſung am Montag, dem 29. Jannuar, 2
in „Mars la Tour“.

1. Proteſt Neumark zum Spiel Neumark I Eintracht l am
ber 1927. 2. 21 Uhr Proteſt Wacker zum Spiel Wa. I V. e h
15. Januar 1927. Dazu werden geladen: Vereinsvertreter und
der beteiligten Vereine ſowie Schiedsr. Müller (96). Zeugen
Vereine ſelbſt.

eilnehmern beſtanden

e ch GoerzbefE. Horn, E. Spilling und R. Horn, ſämtlich vom en

des Ehrenmigli

r

und unſtee k
sſtelle

hends von 6

jandel s m
heute der

widelt ſind
ngeſſen Sie

niemals

z

t

kg

e


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 21 a
	-
	-
	-
	-
	-
	-






